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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20, 


Freitag den 29. Oktober 


Schleſiſche Ehronik. 5 


Heute wird Nr. 85 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſchen Chronik”, ausgegeben. Inhalt: 1) Auch ein Wort über inländiſche Korreſpon⸗ 


denzen. 2) Der General Rumigny als Commandant von Löwenberg im Jahre 1813. 


über die Gebrechen der Zeit. 5) Korreſpondenz aus Patſchkau. ) Tagesgeſchichte. 


Bitte 
um milde Beiträge zur Unterſtützung der Armen mit 
Holze für den kommenden Winter. 


Im Vertrauen auf die Wohlthätigkeit der hieſigen 
Bürger und Einwohner, welche uns zeither in den Stand 
geſetzt hat, die Armen hieſiger Stadt neben der monat⸗ 
lichen Geld⸗Unterſtützung alljährlich noch mit etwas Holze 
für den Winter zu verſorgen, haben wir die jährliche 
gewöhnliche Sammlung milder Beiträge zu dieſem Zwecke 
durch die Herren Bezirks⸗Vorſteher und Armen⸗Väter 
wiederum veranlaßt. 5 

Indem wir ſolches hierdurch öffentlich anzeigen, er⸗ 
ſuchen wir alle hieſigen wohlgeſinnten Bürger und Ein⸗ 
wohner ergebenſt und angelegentlichſt: durch milde Gaben 
zur Unterftüßung der Armen mit Holze im bevorſtehen⸗ 
den Winter wohlwollend und e bei⸗ 
zu a N, 4 Breslau, den 25. Oktober 1841. 17 


bein. 


8 


c 
Inland. 

Berlin, 26. Okt. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: dem Rittmeiſter a. D. und Guts⸗ 
befiger von Tietzen und Hennig auf Laubsdorf bei 
Cottbus; ſo wie dem katholiſchen Pfarrer und Schul⸗ 
Inſpektor Kiesgen zu Hermeskeil, Regierungs⸗ Bezirk 
Trier, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verlei⸗ 
hen; dem Wirklichen Geheimen Legations⸗Rath Eich⸗ 
mann, welchem von dem Könige von Würtemberg Ma⸗ 
jeſtät das Commandeur⸗Kreuz des Civil⸗Verdienſt⸗Ordens 
der Würtembergſchen Krone und von dem Großherzog 
von Sachſen⸗Weimar, Königl. Hoheit, das Komthur⸗ 


Kreuz des Falken⸗Ordens; ſo wie dem Geheimen Lega⸗ 


tions⸗Nath Michaelis, welchem von des Königs von 
Sachſen Majeſtät das Commandeur⸗Kreuz des Civil⸗ 
Verdienſt⸗O dens verliehen worden iſt, die Anlegung die⸗ 
fer Orden zu geſtatten; ferner dem ordentlichen Profef- 
ſor in der mediziniſchen Fakultät der Univerſität zu Bres⸗ 
lau und Direktor des chirurgiſchen Klinikums daſelbſt, 
Dr. Benedict, das Prädikat eines Geheimen Medi⸗ 
zinal⸗Raths beizulegen; und den bisherigen Direktor des 
Gymnaſunns in Duisburg, Landfermann, zum Re⸗ 
gierungs⸗ und evangeliſchen Schulrath in Koblenz zu er⸗ 
nennen. Der bisherige Direktor des Gymnaſiums 
Kreuznach, Dr. Hofmeiſter, iſt zum Direktor des 
nedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſiums in Köln ernannt 
worden. 
Dem Fabrikanten W. C. J. Kiesling zu Potsdam 
iſt unter dem 21. Oktober 1841 ein Patent auf ein 
Verfahren zur Bereitung eines Bier⸗Surrogats, in ſo 
weit daſſelde als neu und eigenthümlich anerkannt wor: 
den iſt, für den Zeitraum von fünf Jahren, von jenem 


Tage an gerechnet und den Umfang der Monarchie er⸗ 
theilt worden. m mfang | ch 


Angekommen: Se. Excellenz der General⸗Lieu⸗ 
tenant und Commandeur der Garde Infanterie v. Rö⸗ 
der, von Magdeburg. Der Kaiſerl. Ruſſiſche General⸗ 
Maſor, Fürſt Michael Galitzin, von Halle. N 


Als Oberbibliothekar an Stelle des verſtorbe⸗ 
nen Profeſſors ilken iſt nun der geheime Archivar 
Dr. Pertz in Hannover definitiv berufen worden, und 
hat derſelbe dieſen ehrenvollen Ruf angenommen. Dieſe 
Beſtimmung kommt der gelehrten Welt hier ſehr uner⸗ 


wartet, da man mit einiger Ueberzeugung den Namen 


eines hieſigen, durch ſeine altdeutſchen Forſchungen be⸗ 


kannten Profeſſors nannte, welcher ſich um das erle⸗ 


digte Amt bewarb. 


Mittelſt Kabines⸗Ordre vom 28. April d. J. iſt 
denjenigen katholiſchen Prieſtern, welche ohne, ja 
wider den Willen des Staats, bei den Jeſuiten im 
deutſchen Collegium zu Rom ihre Studien gemacht ha⸗ 
ben, unter gewiſſen Bedingungen in rein katholiſchen 
Gegenden des Großherzogthums Niederrhein in der Seel⸗ 
ſorge zu wirken erlaubt worden. So ſehr dieſer neue 
Ausfluß des königlichen Vertrauens nicht blos die preuß. 
Katholiken, fondern jeden Freund religiöſer Duldung er⸗ 
freuen muß, ſo dürfte doch der Zeitpunkt, welchen man 
zur Erprobung dieſer von Jeſuften gebildeten Prieſter 
feſtgeſetzt hat, zu kurz angenommen worden ſein. Sie 
ſollen nämlich, wenn ſie ſich zwei Jahre untadelhaft, 
d. h. doch wohl ſtaatsrechtlich verhalten, definitiv und 
zwar in der ganzen Diözeſe angeſtellt werden. Dieſe 
Beſchränkung erſcheint nicht genügend. Nach unſerm 
Dafürhalten dürften Jeſuitenzöglinge nie aus der ge⸗ 


naueſten Auſſicht zu laffen fein, da fie ſelbſt der Eid we⸗ 
gen der ae ar 
det, der Staat alſo 


reservationes mentales nicht bin⸗ 
kein anderes Mittel hat, um ſie in 
geſetzlicher Ordnung zu erhalten, als die ſtrengſte Auf⸗ 
ſicht und den ihnen ausdrücklich vorher bekannt zu ma⸗ 
chenden Vorbehalt, daß ſie bei der erſten Renitenz gegen 
die Staatsgeſetze ſogleich durch Abſetzung unſchädlich ge⸗ 
macht werden können. — Wenn ein Gerücht auch noch 
ſo abgeſchmackt iſt, ſo kann es doch von Nutzen ſein, 
es zu widerlegen. Die Ultrapartei in der anglikani⸗ 
ſchen Kirche, d. h. die Pufeyiften, glauben, daß die 
echte Prieſterweihe von den Apoſteln bis auf heute in 
jener bei ihnen ſich fortgepflanzt. Damit bringen müſ⸗ 
ſige Köpfe die Reiſe der preußiſchen Commiſſion nach 


England in Verbindung. Dies wird aber widerlegt 


ſchon allein durch die dorthin geſendeten Perſonen. — 
Der neuernannte hieſige engliſche Geſandte, Lord Bur⸗ 
gerſh, iſt der Schwager des Herzogs v. Wellington. 
— In dem Artikel des Univers, daß Frankreich und 
Herr Thiers einem Nachgeben Preußens in der köl⸗ 
niſchen Sache nicht fremd geblieben, iſt nur in inſo⸗ 
weit ein Anklang von Wahrheit, als Herr Thiers, der 
gebildete und aufgeklärte Geſchichtsſchreiber, der Gelehrte, 
als er Miniſter war, recht gründlich und tüchtig wider 
Preußen in Rom aufgetreten und die Sache immer 
mehr zu verwirren geſucht hat. Dieſe Ehre gebührt 
ihm, und es muß dem Freunde der Aufklärung und 
des Fortſchritts, dem Kinde der Revolution zu großem 
Troſte gereichen, daß er noch Ausſicht hat, dereinſt des⸗ 
halb von Rom canoniſirt zu werden. — Erfreulich für 
den Glanz und Ruhm unſerer Univerſität iſt die von 
Hrn. v. Schelling bei Gelegenheit der Feier des kö⸗ 
niglichen Geburtstages öffentlich gegebene Verſicherung, 
daß er für immer nun Berlin angehöre. Auch Herr 
v. Raumer drückte dies in dem Vortrage aus, wel⸗ 
chen derſelbe vor einigen Tagen in der Feſtſitzung der 
Akademie hielt, in welcher er beſonders auch das Recht 
der Wiſſenſchaft vertheidigte, nicht allein die abgethanen 
Zuſtände der Vergangenheit, ſondern auch die lebendi⸗ 
gen der Gegenwart zu würdigen, nicht alſo nur die In⸗ 
ſtitutionen des römiſchen Reichs, ſondern auch die preu⸗ 
ßiſchen Landſtände zum Gegenſtande von Unterſuchungen 
zu machen. Den tiefſten Eindruck machte bei dem Uni⸗ 
verſitatsfeſte die Rede des Miniſters Eichhorn, in 
welcher die Freiheit der Wiſſenſchaften für alle 
Zeiten als das ſiegreiche Panier Preußens und des 
unausgeſetzten Fortſchritts erklärt ward. (L. A. Z.) 
Poſen, 26. Oktober. Sonntag den 24. d. M., 
um 8 Uhr Morgens, erſchien Se. Gnaden der Herr 
Erzbiſchof von Dunin in der hieſigen Pfarrkirche zu 
St. Adalbert. Empfangen ohne allen weltlichen Prunk, 
aber dafür mit wahrer Liebe und Ehrerbietung, ertheilte 


3) Ueber Verlooſung von Waaren bei Gewerbe⸗Ausſtellungen. 
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4) Gedanken 


derſelbe das Sakrament der Firmung an 324 Perſonen, 
welche längere Zeit hindurch dazu vorbereitet geweſen. 
Dieſe heilige Handlung, wie auch der dabei ſtattgefun⸗ 
dene Gottesdienſt und die Religionslehren erfüllten die 
Gläubigen mit innigen Andachtsgefühlen, und jeder der 
Anweſenden war entſlammt von Liebe zu einem heiligen 
Lebenswandel. Es war der Wunſch Aller: Gott möge 
dieſen innig geliebten Oberhirten noch lange uns erhal⸗ 
ten zu ſeiner Ehre und zur Stärkung ſeiner Heerde in 
der Gottesfurcht. (Poſ. 3.) 

Danzig, 23. Oktbr. Da die franzöſiſche Marine 
verſtärkt werden ſoll, und die franzöſiſchen Werften von 
Schiffsbauholz entblößt ſind, ſo hat die dortige Regie⸗ 
rung dieſen Herbſt in mehreren unſerer Oſtſeehaͤfen große 
Vorräthe von Eichen⸗ und Fichten⸗Schiffbauholz ein⸗ 
kaufen und nach Breſt, Toulon ze. einſchiffen laſſen. 
Dieſes hat gut auf die Schiffsfrachten gewirkt, die in 
Zeit von einem Monate von 45 Francs auf 60 à 63 
pr. Laſt geſtiegen ſind. Der Holzhandel, welcher durch 
die hohen engliſchen Einfuhrzölle faſt zur Unbedeuten⸗ 
heit herabgeſunken war, hat durch Concurrenz neues Le⸗ 
ben gewonnen. Andrerſeits wird auch in England jetzt 
daran gearbeitet, den Holzzoll von der Oſtſee herabzu⸗ 
ſetzen und den auf amerikaniſches Holz zu erhöhen. Eine 
gute Ausſicht für unſere Holzhändler und die Rheder, 
die große Schiffe befigen! f 

Paderborn, 16. Okt. Die Erbſchaft, welche un⸗ 
ſer verewigter Biſchof Friedrich Clemens Freiherr v. Le⸗ 
debur hinterlaſſen hat, wird auf eine Kapital⸗Summe 
(einſchließlich der Baarſchaft, der Meubles und der Neu⸗ 
jahrs⸗Einnahme von der Hildesheimer Präbende, nach 
Abzug der Geſchenke an die Verwandten in Böhmen) 
zu 78,000 Thaler angeſchlagen. Univerſal⸗Erbe iſt das 
Paderborner Stadt⸗ und Land⸗Waiſenhaus unter der 
Direktion des biſchöflichen Raths Dom⸗Vicars Henſeler, 
eines der Teſtamentsvollzieher. . 


Defiterreic, 


Wien, 25. Okt. (Privatm.) Geſtern Vormittags 
traf die Kaiſerl. Familie mit der durchl. Erzherzogin 


Adelheid, Braut des Herzogs von Savoyen, aus Schoͤn⸗ 


brunn in der Burg ein. Nach abgehaltenem Gottes⸗ 
dienſt begaben ſich JJ. MM. in die geheime Raths⸗ 
ſtube, wo J. K. H. den Renunciationseid in die Hände 
des Staatskanzlers Fürſten von Metternich ablegte. Der 
ſardiniſche Miniſter, Graf Sampuis, wohnte dieſem Akt 
bei. Die Abreiſe des Erzherzogs Rainer mit ſeiner Fa⸗ 
milie nach Mailand erfolgt am 9. oder 10. November. 
Die Vermählung wird mit großen Feierlichkeiten im 
Monat Januar in Mailand ſtattfinden. S. K. H. 
der Herzog von Savoyen wird ſeine Braut ſelbſt abho⸗ 
len. — Der treue Verfechter des Don Carlos, Herzog 
von Villa Franca, iſt wieder nach Neapel abgereiſt. 
Die Infanten, Söhne des Don Carlos, ſind von ihrer 
Reiſe wieder in Salzburg eingetroffen. Sie leben 
dort mit Königl. Aufwand, und erhalten wöchentlich über 
Paris Nachrichten von ihrem Vater. — Der Herzog 
Ferdinand von Sachſen⸗Coburg iſt von ſeiner 
Reife aus Frankreich und Belgien hier eingetroffen und 
hat ſich auf ſeine Güter nach Ungarn begeben. Es 
heißt, feinem Neffen, dem Grafen Hugo von Mensdorf, 
ſei die Hand der Prinzeſſin von Braſilien Januaria an⸗ 
getragen worden. Bekanntlich befindet ſich ſeit 6 Mo⸗ 
noten ein braſilianiſcher Agent in Europa, um einen 
Buiutigam für fie zu ſuchen. Allein obiges Gerücht be⸗ 


daef wohl ſehr der Beſtätigung. — In der merkantili⸗ 


ſchen Welt wird verſichert, daß ſich 


der Bankier Beth⸗ 
mann aus Frankfurt hier zu etabliren gedenke. Unſere 
Börſengeſchäfte find fortwährend unbedeutend. Es fehlt 
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nicht an Geld allein, auch an Muth zu Unternehmungen. 
Die Induſtrie⸗Papiexe find vorzüglich ohne alles Begeh⸗ 
ren. Unſere beiden Eiſenbahnen genießen eine gute 
quenz, allein trotz dem bleiben die Aktien fortwährend 
auf niedrigem Coursſtand. Die reichen Privaten ver⸗ 
wenden ihre Kapitalien auf Häuſerbauten. Die unge⸗ 
wöhnlich günſtige ſchöne Herbſtwitterung begünſtigt dieſe 
Bauten ungemein. Es ſind damit Tauſende von Ar⸗ 
beitern beſchäftigt. — Geſtern Vormittags 8 Uhr er⸗ 
folgte, von der herrlichen Witterung begünſtigt, die mei: 
tere Eröffnung einer Brücke der Wien⸗Raaber Ei⸗ 
ſenbahn, nach Neunkirchen, am Fuß der reizende Ge⸗ 
birge des Schneebergs, 8 ½ deutſche Meile von hier, 
welche in 7. Stunden zurückgelegt wurden. Der erſte 
Train beſtand aus 8 Waggons, in welchen ſich größ⸗ 
tentheils von der Direktion geladene Notabilitäten be⸗ 
fanden. Die Lokomotiven waren feſtlich mit Blumen 
und den Landeswappen geſchmückt und als man in das 
Bereich der eröffneten Bahnlinie einlief, ſo wurden die 
Ankommenden durch den wirklich feierlichen Empfang 
der dortigen Gebirgsbewohner, welche zahllos herbeige⸗ 
ſtrömt waren, überraſcht. Neunkirchen mag wohl ſelten 
ſo viele Gäſte geſehen haben. Ein Triumphbogen mit 
dem Neunkirchner Wappen, neben welchem Tribünen 
mit Zuſchauern errichtet waren, hatten den Stationsplatz 
ſehr verſchönert. Als der Train vorfuhr, ertönte ein 
wirklich feierliches Jubelgeſchrei und jeder ſchien die Fol⸗ 
gen dieſes industriellen Triumphs zu ahnden. Der junge 
Baron S. Sina empfing von allen Seiten die Glück⸗ 
wünſche der Anweſenden. Für die geladenen Gäſte war 
in dem Stationsgebäude ein Dejeuner von 150 Cou⸗ 
verts bereitet, bei welchem die üblichen Toaſte ausge⸗ 
bracht wurden. Die Geſellſchaft verließ, entzückt über 
die Schnelligkeit der Fahrt, die Schönheit des Tages 
und die ſo überall ſichtliche Vorſicht, welche bei allen 
Gelegenheiten die Wien⸗Raaber⸗Eiſenbahndirektion vorzüg⸗ 
lich auszeichnet, Neunkirchen um halb 1 Uhr und traf 
in 7, Stunden wieder in Wien ein. 


Großbritannien. 

London, 20. Oktbr. Die Times enthält einen 
ſehr energiſchen Artikel in Betreff der Mac Leodſchen 
Sache. Sie meint, wenn die Regierung der Union ſo 
ſchwach ſei, daß ſie die Drohungen eines Pöbelhaufens, 
Mac Leod im Falle ſeiner Freiſprechung ermorden zu 
wollen, zur Ausführung gelangen ließe, ſo müßte Groß⸗ 
britannien dafür an ihr und der Union dieſelbe Vergel⸗ 
tung üben, als wenn Mac Leod zum Tode verurtheilt 
und hingerichtet werden ſollte. Das Toryblatt erklärt, 
daß in beiden Fällen England einen großen, gewal⸗ 
tigen und entſcheidenden Krieg führen müſſe, in 
den die ganze Welt verwickelt werden dürfte. 

Der Sun klagt darüber, daß auch unter den arbei⸗ 
tenden Klaſſen der Hauptſtadt gegenwärtig die größte 
Noth herrſche. Die Zahl der unbeſchäftigten Schnei⸗ 
der und Schuhmacher nimmt täglich zu, und die 
Weber von Spitalfields ſind in Verzweiflung. Das 
genannte Blatt verſichert, daß die Scenen des Elends 
und des Mangels ſelbſt in dieſen durchweg nothleiden⸗ 
den Bezirken ganz beiſpiellos ſei. 

Frankreich. 

Paris, 21. Oktober. Der Conſtitutionnel, 
bekanntlich das Organ der Spaniſchen Geſandt⸗ 
ſchaft, theilt Folgendes mit: „Man verſichert uns, daß 
Herr Olozaga unferer Regierung eine Note überreicht 
hat, in welcher er ſich auf ſehr energiſche Weiſe über 
das Benehmen der in Paris und Bayonne wohnenden 
ſpaniſchen Flüchtlinge beklagt und verlangt, daß alle die⸗ 

jenigen, welche als Anftifter der Revolte in Spanien 
und als Mitglieder der verſchiedenen zu jenen Zwecken 
gebildeten Comité's bekannt find, aus Frankreich gewie⸗ 
ſen würden.“ — Noch bedeutungsvoller iſt aber nach⸗ 
ſtehende Notiz des Temps, deren Wichtigkeit aber da⸗ 
durch vermehrt wird, daß das Journal des Debats 
ſie in ſeine Spalten aufnimmt: „Es heißt, daß der 


Herr Olozaga dem Franzöſiſchen Kabinette eins oder, 


zweimal zu verſtehen gegeben habe, daß er geneigt ſei, 

feine Päſſe zu verlangen. Ein Miniſter ſagte geſtern 

Abend in der Oper, daß die Regierung entſchloſſen ſei, 
fie ihm zu geben, ſobald er fie verlangen werde.“ 

Der Marſchall Gérard hat den Wunſch zu er⸗ 
kennen gegeben, fernen Poſten als Ober: Befehlshaber 
der Pariſer National⸗Garde aufzugeben, Da der Zu: 
ſtand ſeiner Geſundheit ihm die Ausübung der damit 
verbundenen Functionen nicht mehr geſtatte. Der Kö⸗ 
nig ſoll bis jetzt das Geſuch des Marſchaus nicht an⸗ 
genommen und ihn gebeten haben, an der Spitze der 
Pariſer National⸗Garde zu bleiben, wenn er auch vor: 

läufig ſich noch nicht im Stande fühle, feine Funktio⸗ 
nen wieder anzutreten. e 

An der heutigen Börſe waren ſämmtliche Fonds⸗ 

Gattungen wiederum ausgeboten. Die Beſorgniſſe der 

Londoner Börſe fangen an, ſich dem hieſigen Platze mit⸗ 
zuthellen. Die Zproc. Rente ſchloß zu 79 und die 
neue Anleihe fand zu 80 20 keine Käufer. Die 
Spaniſche aktive Schuld if dis auf 20%, zurückgegan⸗ 
gen. Es hieß, die heute aus Spanien. eingegangenen 
Nachrichten meldeten, daß Narvaez dedeutende Fortſchritte 
in Andaluſien gemacht habe, und daß mehrere Trup⸗ 
pen⸗Corps zu O Donnell geſtoßen waren. 5 


Ste: Madrid vom 14ten, 
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Spanien. 

Das Journal des Débats hat Nachrichten aus 
denen zufolge Ruhe, aber eine 
düſtere Ruhe in jener Hauptſtadt herrſchte. Die Mili⸗ 
tär⸗Kommiſſion war in Permanenz und die Verhaftun⸗ 
gen dauerten fort. Am Sten hatte der Regent der Kö⸗ 
nigin die Hellebardiere vorgeſtellt, welche den Palaſt auf 
eine ſo heldenmüthige Weiſe vertheidigt hatten. Jeder 
von; ihnen erhielt 2000 Realen (circa 140 Thaler) 
und Avancement. Ihre Namen wurden in einem an 
die Armee gerichteten Tagesbefehl genannt und in der 
Madrider Hofzeitung publizirt. Am 10ten fanden die 
gewöhnlichen Feſtlichkeiten zur Feier des Geburtstages 
der Königin Iſabella ſtatt. Am Abend waren alle Häu⸗ 
fer erleuchtet. Es ſcheint, daß in der Nacht vom Tten 
zum Sten, als die Straße, in welcher das Franzöſiſche 
Geſandtſchafts⸗Hotel liegt, mit Soldaten angefüllt war, 
einige Flintenſchüſſe gegen jenes Hotel abgefeuert worden 
ſind. Der Franzöſiſche Geſchäftsträger, Herr Pageot, 
hat dieſe Thatſache zur Kenntniß der Spaniſchen Regie⸗ 
rung gebracht, und man wird ſich wahrſcheinlich beeilen, 
ihm genügende Erklärungen darüber zu geben. 

Die Madrider Blätter enthalten ſehr ausführliche 
Details über den Prozeß des Generals Diego 
Leon. Das Kriegsgericht beſtand aus dem Admiral 
Dionyſio Capaz, den Generalen Mendez Vigo, Nicolas 
de Iſidro, Pedro Ramirez, Jofe Cortinez, Joſé Graſes 
und dem Brigadier Pinto. Der General Leon erklärte 
vor Gericht, daß er Kenntniß von den Plänen gehabt 
hätte, welche entworfen worden wären, um dem General 
Eſpartero die Regentſchaft zu entziehen, daß er aber nie⸗ 
mals habe einwilligen wollen, ſich an die Spitze der Be⸗ 
wegung zu ſtellen. Als er in der Nacht vom 7ten zum 
Sten habe Generalmarſch ſchlagen hören, habe er ſich 
von ſeinem Bedienten eine Huſaren⸗Uniform ohne Säbel 
bringen laſſen. Um halb 1 Uhr Morgens habe er den 
Palaſt betreten. Er räumte ein, daß die Soldaten ihn 
mit Zuruf empfangen hätten; er habe ihnen aber an⸗ 
gedeutet, daß man dergleichen Demonſtrationen für die 
Königin Iſabella aufbewahren müſſe. Er habe die Hel⸗ 
lebardiere gebeten, das Feuer einzuſtellen, da dies das 
einzige Mittel ſei, um von den Soldaten zu erlangen, 
daß ſie nicht mehr ſchöſſen. Da man feinen Vorſtellun⸗ 
gen keinen Gehör geſchenkt habe, ſo ſei er aus der Stadt 
geflüchtet, ohne die Eskorte anzunehmen, die ihm von 
den Soldaten angeboten wurde. In Colmenar habe er 
ſich entſchloſſen, nach Madrid zurückzukehren, auf dem 
Rückwege ſei er den Huſaren begegnet und habe ſich er⸗ 
geben. Sein Erſcheinen im Palaſte in der Nacht vom 
Tten zum Sten erklärte er dadurch, daß er ſeit einiger 
Zeit mit dem General Puig Samper überein gekommen 
wäre, daß im Fall eines Allarms alle Generale der 
Madrider Garniſon ſich im Palaſte zuſammenfinden ſoll⸗ 
ten. — Der General-Anwald ſchilderte in ſeinem Re⸗ 
quiſitorium den General Concha als den offenſiblen Chef 
der Revolte und den General Leon als ſeinen Mitſchul⸗ 
digen, und trug gegen Beide auf die Todesſtrafe an. 
Nachdem der Vertheidiger des Generals Leon, der Ge⸗ 
neral Roncali, das Wort genommen hatte, verlangte der 
General Leon noch ſelbſt Einiges zu ſeiner Vertheidigung 
hinzuzufügen. Er richtete einige ſehr energiſche Worte 
an das Gericht und ſagte unter Anderem: „Es iſt durch⸗ 
aus falſch, daß ich der Chef der Empörung geweſen bin 
oder an derſelben Theil genommen habe. Wenn dem 
fo geweſen wäre, fo würde ich an der Spitze der Sol: 
daten vor dem Palaſte erſchienen ſein, man würde mei⸗ 
nen Leichnam unter den Gefallenen gefunden haben, denn 
ich hätte fie ſicherlich niemals verlaſſen und män würde 
mich nicht als Flüchtling gefangen genommen haben.“ — 
Das Kriegsgericht verurtheilte den General Leon mit ei⸗ 
ner Majorität von vier Stimmen gegen drei zum Tode. 
Das Urtheil ward ſogleich, obgleich ſich Freund und 
Feind für die Begnadigung verwendeten, beſtätigt und 
in 12 Stunden darauf vollzogen. — Diego Leon 
hat die auf ihn Feuer gebenden Truppen 
ſelbſt kommandirt. 
„Es lebe die Verfaſſung! es lebe Iſabella II.! Nie 
bin ich ein Verräther geweſen. Soldaten! ich habe 
Euch lange Befehle ertheilt; ich gebe Euch daher noch 
in dieſem letzten Augendlick Ordre, abzufeuern!“ Nach 
dieſen Worten fiel er von den tödtlichen Schüſſen durch⸗ 
bohrt. Madrid war am 15. Oktober ganz ruhig. 


—— — 


Nähere direkte Nachrichten über die Ereig⸗ 
niſſe in Madrid am 7. und 8. Oktober und 
ihre nächſten Folgen bis zur Hinrichtung des 

Generals Diego Leon am 15. Oktober. 

„(Staats⸗Ztg.) 

Madrid, 14. Oktober. Der eigentliche Plan, den 
die Verſchworenen vom Tten hatten, liegt noch unter 
einem Schleier verborgen, der jedoch durchſichtig genug 
iſt, um die Hauptſache errathen zu laſſen. Die Abſicht 
war, ſich der Königin und der Infantin zu bemächti⸗ 
gen, ſie nach des Baskiſchen Provinzen zu entführen 
und dort die Königin Chriſtine als Regentin auszuru⸗ 
fen. Der Ausbruch war auf den 10ten, als den Ge: 
burtstag der Königin Jjabella feſtgeſetzt, an welchem 
Eſpartero und alle Generale und Behörden im Palaſte 
zum Handkuſſe erſcheinen mußten und alsdann durch 


Seine letzten Worte waren:; 


die Verſchworenen feſtgenommen werden ſollten. Allein 
die Verſchwörung war längft kein Geheimniß mehr; 
die kompromittirten in meinem Briefe vom 7ten erwähn⸗ 
ten Generale wurden aufgeſucht und hielten ſich verbor⸗ 
gen, und am Tten früh erhielten plötzlich 88 Garde⸗Of⸗ 
fiiere, deren Geſinnungen verdächtig waren, die Entlaſ⸗ 
ſung aus dem Dienſte. Nun glaubte man nicht län⸗ 
ger warten zu können. Der Oberſt⸗Licutenant des In⸗ 
fanterie⸗Regiments la Princeſa, Don Ramon Nuvilas, 
ein äußerſt tapferer Offizier, der früherhin Adjutant Es⸗ 
partero's war und im letzten Kriege ſieben Schußwun⸗ 
den erhalten hatte, beſchloß, eine Hauptrolle zu üderneh⸗ 
men. Er verfügte ſich dreiſt zum Regenten, und ſtellte 
dieſem vor, daß ihm der Geiſt ſeines Regiments ver⸗ 
dächtig ſei, daß er jedoch, falls er zum dienſthabenden 
Offizier (Officier du jour) ernannt würde, für feine 
Untergebenen einſtände. Eſpartero ging in dieſe Falle, 
und Nuvilas, zum dienſthabenden Offizier ernannt, er⸗ 
theilte überall, und namentlich den beiden Garde-Com⸗ 
pagnieen, welche im Palaſt die Wache hatten, Befehle, 
wie ſie ſeinen Zwecken entſprachen. Um 7 Uhr Abends 
verfügte er ſich in die Kaſerne ſeines Regiments, in wel⸗ 
cher auch das Kavalerie⸗Regiment la Princefa fein Quar⸗ 
tier hatte. Gleich darauf erſchien dort der Marechal 
de Camp Don Manuel de la Concha (deffen jüngerer 
Bruder mit der Schweſter der Herzogin de la Victoria 
verheirathet iſt), früherhin Chef des Infanterie⸗Regiments 
la Princeſa, und hielt an die Truppen eine Anrede, in 
welcher er ihnen verſicherte, daß die Republikaner das 
Leben der Königin Iſabella bedrohten, und fie auffor⸗ 
derte, ihm zu ihrem Schutze nach dem Palaſte zu fol⸗ 
gen. Die Infanterie, unter die man reichlich Geld ver⸗ 
theilte, erklärte ſich dazu bereit und entwaffnete die Ka⸗ 
valerie, welche ſich weigerte. Die Offiziere der letzteren 
wurden oben in der Kaſerne eingeſchloſſen; einige Hu⸗ 


ſaren fanden jedoch Gelegenheit, auf die Infanterie Feuer 


zu geben. Hierüber entſtand Allarm, und der General 
Concha brach nun eiligſt mit elf Compagnien la Prin⸗ 
ceſa, befehligt von dem Oberſt⸗Lieutenant Nuvilas und 
den Majors Don Francisco Lerzundi und Don Joaquin 
Ravenet, nach dem Königlichen Schloſſe auf. Der 
Oberſt des Regiments, welcher ſich zu folgen widerſetzte, 
wurde in der Kaſerne eingeſchloſſen. Die Huſaren ſpreng⸗ 
ten die Thüren, warfen ſich zu Pferde und eilten vor 
die Wohnung des Regenten. Augenblicklich wurde um 
8 Uhr bei ſtockfinſterer Nacht und herabſtrömendem Re⸗ 


gen die National Miliz durch Generalmarſch zu den 
5 0 


ffen gerufen. 

Mittlerweile verfügten ſich die aus dem Dienſt ent⸗ 
laſſenen Garde⸗Offiziere nach der Kaſerne ihres Regi⸗ 
ments (des erſten), um die Truppen zu bewegen, an 
dem Aufſtande Theil zu nehmen. Allein bei ihrer An⸗ 
kunft wurden ſie durch Flintenſchüſſe gezwungen, umzu⸗ 
kehren, indem die Soldaten durch die unterdeſſen zu 
Offizieren ernannten Sergeanten für den Regenten ge⸗ 
wonnen worden waren. Auf dieſe Weiſe war die Be⸗ 
wegung bereits zum Theil vereitelt. 

Sobald der General Concha mit den elf Compag⸗ 
nien am Königlichen Schloſſe ankam, wurde er mit ih⸗ 
nen von den wachthabenden Truppen, deren Chef ge⸗ 
wonnen war, und die dem Oberſt⸗Lieutenant Nuvilas 
als Offizier du jour Gehorſam leiſteten, eingelaſſen. 
Während nun einige Mannſchaft die anliegenden König⸗ 
lichen Ställe beſetzte, und in den Umgebungen des 
Schloſſes Wachen ausſtellte, ſchloſſen die darin befindli⸗ 
chen die Thüren nach innen, und ließen nur ſolche Per⸗ 
ſonen, die an dem Unternehmen Theil nehmen wollten, 
ein. Eine Menge Garde⸗Offiziere und Perſonen aus 
den höheren Ständen wurden eingelaſſen, unter denen 
beſonders der General⸗Lieutenant Don Diego Leon 
(Graf von Belascoain), ein großer, ſchöner, feiner äu⸗ 
ßerſten Bravour wegen zum Sprüchwort gewordener 
Mann, in glänzender, mit 2 05 Orden geſchmückter 

uſaren⸗Uniform hervorragte. Die Truppen empfingen 
5 Jubel, und nun ſtürmte man die 2 
Treppe hinan, die zu einer Reihe von Säten führt, 
an deren Ende die von der Königin bewohnten Ge⸗ 
mächer liegen. R 

Ph = Ende der ſehr breiten, ſich in der Mitte 
wendenden Treppe befanden ſich in einem Vorſaale die 
bienſthabenden, mit Karabinern bewaffneten achtzehn 
Hellebardiere. Der vorderste von ihnen gewahrte die 
hinau irmenden Truppen, ließ ſogleich Feuer auf ſie geben, 
und ſchloß eiligſt die große, fehr ſtarke Thüre hinter fich, fo 
daß den Truppen der Eingang geſperrt war. Die Hellebar⸗ 
diere richteten nun aus kleinen Seitenoffnungen ein mörde⸗ 
riſches Feuer auf die Truppen, das dieſe, natürlich ohne ande⸗ 


ben Erfolg, als die Thüre zu verlegen, erwiederten. Ihre 


Kugeln flogen durch die Thüre und richteten im Innern 
En Verwüſtungen an, ohne irgend Jemand zu vers 
eben, 

Die Generale Concha und Leon geriethen in die 
größte Beſtürzung, indem fie bedachten, welchem Schrek⸗ 
ken und welchen peinlichen Gefühlen die Königin und 
Infantin in Folge der unerwarteten Flintenſchüſſe aus⸗ 
gefegt fein mußten. Sie hatten gehofft, die Hellebardiere 
zu überrumpeln, oder durch Geld zu gew n, allein 
beide Verſuche ſcheiterten an der Treue dieſer Braven, 
und vergeblich ſuchte man irgend einen geheimen Ein⸗ 
gang zu entdecken. Bei der eingetretenen Verwirrung 


mifßlang Alles, und mittlerweile erfuhr man im Palaſte, 


daß auch die Verſuche, die in den Kaſernen befindlichen 
Truppen der Garde und der Regimenter Mallorca und 
Soria zu gewinnen, geſcheitert waren, und daß die Na⸗ 
tional⸗Miliz, ſo wie, einige Truppen, das Schloß von 
drei Seiten umringten und nur das von dem Palaſte 
noch dem Thore von Segovia hinabführende fogenannte 
Campo del Moro, wo die Wagen hielten, in denen die 

Königin entführt werden ſollte, noch freiließen. Die vor 
dem Palaſt aufgeſtellten Truppen von la Princefa hat: 
ten ſich bereits mit den andringenden Milizen herumge⸗ 
ſchlagen, und zogen ſich, hart bedrängt, auf das Schloß 
zurück, oder ergaben ſich zum Theil. 

In dieſer Lage blieb den Verſchworenen nur übrig, 
durch einen verzweifelten Angr ff die Hellebardiere zu nö⸗ 
thigen, ſich in die inneren, keinen Schutz dardietenden 
Gemächer zurückzuziehen, und dadurch die Königin ſelbſt 


der größten Gefahr auszusetzen, oder ihr Heil in der 


Flucht zu ſuchen. Man nahm letzteren Entſchluß. Der 
General Concha befahl das Schießen einzuſtellen, und, 
während Wein und Speiſen unter die Soldaten vertheilt 
wurden, die beſten Reitpferde aus dem Königl. Stalle 
vor das Schloß zu führen. Er, Leon, Nuvilas und 
die übrigen Anführer beſtiegen dieſe, ſchlugen ſich durch 
die Milizen, und entkamen mit einiger Kavalerie aus 
dem nahe belegenen Thore von San Vicente auf dem 
Wege, der nach dem Prado und dem Paſſe der Gua⸗ 
darrama führt. Dies geſchah gegen 1 Uhr nach Mit⸗ 
ternacht. N ! 

Unterdeſſen glich Madrid einer vom Feinde einge⸗ 
nommenen Stadt. Alle Straßeneingänge waren von 
Schildwachen beſetzt, die, nach Art der Spanier, auf den 
erſten Anruf Feuer gaben. Truppen zogen hin und her, 
Reiterei ſprengte von allen Seiten an, und bis zum 
hellen Morgen herrſchte die Anarchie überall. Auf alle 
Perſonen, die ſich dem Hotel der Franzöſiſchen Botſchaft 
näherten, ſelbſt auf ſolche, die darin wohnen, wurde Feuer 
gegeben, und ich zählte am anderen Morgen gegen 20 
Kugeln in der Thüre des Hauſes. 2 

Der Miniſter⸗Präſident Gonzalez befand ſich gerade 
in der im Königl. Schloſſe belegenen Staats⸗Kanzlei, 
als die Verſchworenen in jenes eindrangen. Er ſchloß 
ſich ein, und wurde unbeachtet gelaſſen. Die übrigen 
Miniſter verſammelten ſich in dem großen Poſthauſe auf 
der Puerta del Sol, wo einige Bataillone National⸗ 
Milizen aufgeſtellt waren, und brachten, dort ihr Schick⸗ 
ſal abwartend, die Nacht zu. 

Der Vormund der Königin, Herr Arguölles, deſſen 
Pflicht geweſen 
wollte nicht an 
ben, und verweilte mit dem Intendanten des Palaſtes, 
Heros, in dem Königl. Stalle, als der General Concha 
Befehl gab, dort Niemanden herauszulaſſen. 
riethen ſie, was vorging, verbargen ſich und entkamen, 
als man die Pferde aus dem Stalle holte. Auch ſie 
verfügten ſich, um ihre Haut zu decken, in das Poſthaus. 
Und wo blieb der unüberwindliche Degen Eſpartero's? 
Wo verweilte der Regent, der geſchworen hatte, das Le⸗ 
ben und den Thron Iſabella's mit ſeinem letzten Bluts⸗ 
tropfen zu vertheidigen, und dem 12,000 Mann, 3 Re⸗ 
gimenter Kavalerie und 20 Kanonen zu Gebote ſtanden, 
um dieſen Eid zur Erfüllung zu bringen? 

Der Regent machte ſich reiſefertig und befahl, daß 
alle Truppen, anſtatt auf das Schloß zu marſchiren, ſich 
vor ſeinem Hauſe und in dem daran ſtoßenden Prado 
aufſtellen ſollten. Hier verblieben ſie die ganze Nacht 
in Schlachtordnung, alſo in dem, dem Königl. Schloſſe 
entgegengeſetzten Ende von Madrid, während die Natio⸗ 
nal⸗Miliz unter den Befehlen einiger republikaniſcher 
Generale ſich dem Feuer der Verſchworenen ausſette, 
und ſie im Palaſt einſchloß. Um Tages⸗Anbruch erhielt 
Eſpartero die Nachricht, daß die dort eingeſchloſſenen, 
von ihren Chefs verlaſſenen Truppen ſich zu ergeben 
verlangten. Nun ſtieg er (6 Uhr Morgens) zu Pferde, 
ließ Victoria blaſen und zog mit feiner ganzen Armee 
über die Puerta del Sol, wo er von der Miliz mit un⸗ 
gen Jubel empfangen wurde, vor das Königliche 

chloß. Die inſurgirten Soldaten ließen dort ihre Waf⸗ 
fen zurück und wurden in ein in der Nähe befindliches 
Gebdude eingeſchloſſen. 
begab ſich der Regent mit ſeinem großen Ge⸗ 
folge in den Palaſt, um ſich nach dem Befinden der 
Königin und Infantin zu erkundigen. Die große Treppe 
war mit Blut beſudelt und die glänzenden Säle, Ge⸗ 
mälde, Vaſen, Tapeten ſchrecklich verwüſtet. Auf der 
Stelle ertheilte er jedem der treuen Hellebardiere den 
S. Fernando Orden und eine Geld⸗Belohnung und ſtellte 
fie der Königin vor, deren zitternde Hände von den durch 
Pulver und Blut beſudelten Lippen der Hellebardiere 
geküßt wurden. 5 

Als am Abende im Palaſte die erſten Schüſſe fie- 
len, wurde der Königin gerade Geſang⸗unterricht ertheilt. 
Erſchrocken fragte ſie ihren Lehrer, was der Lärm be⸗ 
deute. Dieſer ſuchte ſie zu beruhigen, allein die Köni⸗ 
gin erklärte, fie fühle fi) unwohl, und man brachte 
ſie, ſo wie die Infantin, zu Bette, während ſich die 
Ober⸗Hofmeiſterin und die Gouvernante, Mina's Wittwe, 
in einem entlegenen Gange verkrochen. Eine außerhalb 
des Palaſtes abgeſchoſſene Flintenkugel flog in das Zim⸗ 
mer, wo die Königlichen Kinder ſchliefen, und drang 


wäre, nicht von ihrer Seite zu weichen, 
den. Aus der Verſchwörung glau⸗ 
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eine Elle hoch über dem Bette der Infantin in die 
Wand ein. Man mag ſich denken, welche Nacht dieſe 
von der ganzen Welt, nur nicht von dem höchſten Schutz⸗ 
herrn, verlaſſenen Kinder verlebten. Ungeachtet der nicht 
zu verkennenden Spuren der ausgeſtandenen Angſt und 
des ſehr kalten Morgens mußten ſie, auf des Regenten 
Geheiß, ihm zur Seite auf dem Balkon des Schloſſes 
erſcheinen, vor welchem ſämmtliche Truppen und Mili⸗ 
zen defilirten. Darauf erſchien auch der Vormund, und 
eine hohe Perſon ſagte der Königin: „Ew. Majeſtät 
eigene Mutter hatte jene Leute, die ſchoſſen, bezahlt, um 
Ew. Majeſtät zu ermorden.“ Gift anſtatt des Troſtes. 

Noch in der Nacht ſetzten einige Schwadronen des Hu⸗ 
ſaren⸗Regiments la Princeſa, deſſen Chef der General 
Leon früherhin geweſen war, den entkommenen Ver⸗ 
ſchwotenen nach, und nach allen Richtungen wurden Sta: 
fetten abgeſchickt, um die National⸗Milizen aufzubieten. 
Nach einigen Stunden holte man den General Leon 
ein. Sein Pferd war in einen Graben geſtürzt; ein 
anderes, das er genommen, war nicht raſch genug, er 
ſelbſt (kein Mann von dem geringſten Talent) verlor den 
Kopf und ritt auf die ihn verfolgenden Huſaren zu, 
während Concha und Nuvilas entkamen. Am Morgen 
des Sten wurde Leon in feiner glänzenden Huſaren⸗Uni⸗ 
form gefangen hier eingebracht und in die Haupt⸗Ka⸗ 
ſerne der National⸗Miliz, das ehemalige Kloſter S. To⸗ 
mas, geführt. So ſehr hatte er die Beſinnung verlo⸗ 
ren, daß er mehrere wichtige Papiere, die er bei ſich 
hatte, auf der Flucht zu vernichten vergaß. Unter ih⸗ 
nen befindet ſich ein von ihm ſelbſt geſchriebener Brief, 
in welchem er Eſpartero auffordert, das Land zu ver⸗ 
laſſen, indem er (Leon) von der Königin Chriſtine zum 
einſtweiligen Regenten ernannt worden ſei und er ihm, 
aus Rückſicht auf ihre frühere Freundſchaft, kein härte⸗ 
res Loos bereiten wolle. Dieſer Brief wurde an Eſpar⸗ 
tero übergeben. der ſeinerſeits befahl, den General Leon 
mit den größten Rückſichten zu behandeln. 

Ebenfalls am Sten wurde der Graf Requena lein 
Sohn des Herzogs de la Roca), früherhin Garde⸗Offi, 
zier und dienſtthuender Kammerherr der Königin Chri⸗ 
ſtine bei ihrer Anweſenheit in Paris im Dezbr. 1840, 
gefangen eingebracht und mit ihm der frühere Chef des 
Generalſtabes von Neu = Caſtilien, Quiroga y Frias. 
Beide hatten an dem Unternehmen im Palaſte Theil 
genommen. Zu gleicher Zeit fielen die beiden Brüder 
Fulgoſio, Oberſten und ehemals Adjutanten des Präten⸗ 
denten, den nachſetzenden Truppen in die Hände. Man 
giebt ihnen (wohl mit Unrecht) Schuld, die Abſicht ge⸗ 
habt zu haben, während des im Palaſt entſtandenen 
Handgemenges die Königin Iſabella und deren Schwe⸗ 
ſter ermorden zu wollen. Ein anderer Verſchworener, 
der Brigadier Norzagaray, früherhin einſtweiliger Kriegs⸗ 


Nun er⸗Miniſter, war ſchon am Abend des Tten feſtgenommen 


worden. Er und der Graf von Requena verwickeln, 
wie es heißt, durch ihre Ausſagen eine Menge Perſo⸗ 
nen aus den höchſten Ständen in den Gang der Unter⸗ 
ſuchung. Zahlreiche Verhaftungen ſind erfolgt; viele 
Perſonen, auch der Herzog von San Carlos, halten ſich 
verborgen. Der Oberſt⸗Stallmeiſter, Marquis. v. Mal: 
pica, wurde ſeines Amtes entlaſſen, weil ſein Sohn, 
der Graf von Povar, ſich, ſo wie der Sohn des Gra⸗ 
fen von Santa Coloma, unter den Verſchworenen im 
Palaſte befand. 

Die Aufregung gegen die Gefangenen war anfangs 
ſehr groß, hat aber etwas nachgelaſſen, und die Wachen 
der National- Miliz ſchützten fie gegen die Dolche der 
Meuchelmörder. Ein aus den exaltirteſten Generalen zu: 
ſammengeſetztes Kriegsgericht wird über ſie urtheilen. 
Der zum Präſidenten deſſelben ernannte General Bu⸗ 
tron weigerte ſich, dies Amt zu übernehmen. „Hätten 
dieſe Leute geſiegt“, ſagte er, „fo. würde man fie fir 
Helden und wohlverdient um das Vaterland erklären.“ 
Geſtern wurde der Prozeß des Generals Leon öffentlich 
verhandelt. Er ſelbſt nahm zu ſeiner Vertheidigung das 
Wort, und erklärte, in den Palaſt geeilt zu ſein, um 
die Königin zu beſchützen. Die bei ihm gefundenen 
Papiere hätte er, wie er ſagte, der Königin Chriſtine, 
ohne Gebrauch davon zu machen, zurückſchicken wollen. 
Der Fiskal hat die Todesſtrafe gegen ihn verlangt, auf 
die auch vermuthlich das Kriegsgericht erkennen wird. 
Die Theilnahme an feinem Schickſal ift aber ſo allge⸗ 
mein, daß man beſtimmt glaubt, der Regent werde ſie 
nicht vollziehen laſſen. 

Es liegt vor Augen, daß die Verſchworenen mit der 
größten Uebereilung ein ſehr gewagtes Spiel fpielten, bei 
welchem ganz, ihrer Abſicht zuwider, das Leben der Kö⸗ 
nigin und ihrer Schweſter Gefahr laufen konnten. Da⸗ 
gegen erhellt aber auch, daß fie keine mörderiſche Pläne 
gegen den Regenten hegten, da ſie ſonſt natürlich den 
Angriff auf ſein Haus und erſt dann auf das Schloß 
gerichtet haben würden. Verſchwörungen ſind dem Spa⸗ 
niſchen Offizier, welchen Ranges er ſein möge, zum Be⸗ 
dürfniß geworden, zumal ſeitdem Soldaten, die in La 
Granja der Königin Regentin den Säbel auf die Bruſt 
ſetzten, glänzende Belohnungen erhielten und an der 
Seite des Generals Rodil triumphirend hier einzogen. 
Hätten damals die Hellebardiere ihre Pflicht gethan! 

Ebenfalls leuchtet nun ein, wohin die Regens 
Eſpartero's binnen einem Jahre geführt hat. Das 
ganze Land wurde unkrgtaben, wahrend er auf feinen 
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Lorbeeren ſchlief, und die Miniſter ſich darin gefielen, 
eine benachbarte Macht zu reizen. Jedermann kannte 
die Verſchwörung, nur den Behörden war ſie ein Ge⸗ 
heimniß geblieben. N 

Indeſſen hat ſich die Regierung ermannt, und vor⸗ 
läufig haben ſich die Republikaner, um nicht von dem 
Ungewitter mitverſchlungen zu werden, an ſie angeſchloſ⸗ 
ſen, jedoch mit der Anforderung der äußerſten Kraftent⸗ 
wickelung. In den Provinzen ſtellt man die Sache fo 
vor, als ob die Verſchworenen die Ermordung der Kö⸗ 
nigin und des Regenten beabſichtigt hätten. Die Erbit⸗ 
terung der friedliebenden Leute iſt daher zu begreifen 
und macht ſich überall in kriegeriſchen Anſtalten Luft. 
Ganz Arragonien rüftet ſich und hat Deputirte an den 
Regenten geſchickt, um ihn aufzufordern, durch einen 
einzigen Schlag die ganze Bewegung zu unterdrücken. 
Am [Iten hat man den General Borſo die Carminati 
erſchoſſen. Gegen den General-Kapitain Ayerbe, der von 
dort nach Navarra marſchirt iſt, herrſcht Verdacht, weil 
er den Garde: Offizieren, die ſich mit O'Donnell verei⸗ 
nigen wollten, Päſſe in ihre Heimath und nach Frank⸗ 
reich ertheilte. Die Nachrichten aus Barcelona vom 
ten laſſen befürchten, daß das Schreckens⸗Syſtem dort 
eingeführt worden ſei. Eine höchſte Bewaffnungs⸗Junta 
iſt dort wie in Saragoſſa, Burgos und Valladolid, ſo⸗ 
gleich eingeſetzt worden. In Eſtremadura, Andaluſien, 
Valencia, Alt⸗Kaſtilien ſind, ſo viel wir bis heute hier 
wiſſen, Truppen und Bürger der beſtehenden Regierung 
treu und ergeben geblieben. Cadix war noch am Oten 
ruhig. 

Der Regent hat den General Rodil (der keineswe⸗ 
ges ſein Freund, und noch weniger bei den Truppen be⸗ 
liebt iſt) zum Feldmarſchall ernannt, und ihm den Ober⸗ 
befehl über die Truppen ertheilt, die in den Baskiſchen 
Provinzen und Navarra operiren ſollen. Die Avant: 
Garde, beſtehend aus 3 Bataillonen Garde, 3 Ba⸗ 


nen Garde⸗Kavalerie und einer Batterie, iſt unter den 
Befehlen des Generals Lorenzo, am IIten von hier 
nach dem Ebro abgegangen. Ueber die Stimmung die⸗ 
ſer Truppen ſind die Anſichten verſchieden. Nur ungern 
werden die Soldaten gegen ihre Kameraden fechten wol⸗ 
len. Von Badajoz ſind 7 Bataillone und ein leichtes 
Kavalerie⸗Kegiment nach Valladolid aufgebrochen, und 
binnen kurzem werden 30 Bataillone am Ebro ſtehen. 
Sogar die Marine iſt thätig, und einige Kriegsſchalup⸗ 
pen ſollen gegen Bilbao operiren. Uebermorgen denkt 
der Regent ſelbſt zur Nordarmee abzugehen, und wird allem 
Anſchein nach, die wenigen noch hier befindlichen Trup⸗ 
pen mitnehmen, fo daß die National⸗Miliz den Dienſt 
verſehen wird. Der General Seoane wird hier eewar⸗ 
tet und ſoll zum General⸗Kapitän von Madrid ernannt 
werden. Für den Augenblick herrſcht Ruhe hier, we⸗ 
nigſtens eine ſcheindate. Mehr als 300 entlaſſene und 
und höchſt unzufriedene Garde⸗ Offiziere verweilen noch 
hier, und mit großer Spannung ſieht man der Hinrich⸗ 
tung des, wie ich ſo eben höre, wirklich zum Tode 
verurtheilten Generals Leon, die auf morgen feſtgeſetzt 
iſt, entgegen. N . 
Ueber alles, was jenſeits des Ebro vorgeht, ſchwe⸗ 
ben wir hier durchaus im Dunkeln, da ſeit dem 7. d. 
keine einzige Poſt von dorther hier eingetroffen iſt. Seit 
acht Tagen ſind wir demnach außer aller Verbindung 
mit dem Europäiſchen Feſtlande. Eine Lage, wie wir 
ſie während der ſieben Jahre des Bürgerkrieges nie er⸗ 
lebt haben. Es ſteht zu erwarten, daß in Folge der 
Nachricht von dem verfehlten Ausgange des hieſigen 
Unternehmens vom 7ten, der in den Nord⸗Provinzen 
eingetretene Zuſtand bald eine andere Richtung neh⸗ 
men werde. ; 
Die Regierung hat dem Infanten Don Francisco 
den Befehl zugeſchickt, unter den gegenwärtigen Umſtän⸗ 
den ſeine Reiſe nach Spanien einſtellen zu wollen. 
Die Königin und die Infantin haben durch die letz⸗ 
ten Ereigniſſe, dem Anſcheine nach, nicht gelitten und 
ihre täglichen Spazier⸗Fahrten keinen Tag ausgefebt, 
Wäre es den Verſchworenen gelungen, in der denkwür⸗ 
digen Nacht vom Tten bis zu ihnen vorzudringen, ſo 
würde man Ihnen ein Schreiben ihrer Mutter über⸗ 
reicht haben, in welchem dieſe ſie aufforderte, von den 
Generalen Concha und Leon geleitet, in ihre Arme zu eilen. 
Nachſchrift. Das Kriegsgericht hat den General 
Leon mit vier Stimmen gegen drei zum Tode verur⸗ 
theilt. Der höchſte Kriegsgerichtshof hat dieſes Todes⸗ 
Urtheil einſtimmig beſtätigt, und der General wird in 
dieſem Augenblicke zum Tode vorbereitet. Es ſteht in 
der Gewalt Eſpartero's, ihn, dem Wunſche der anzen 
Bevölkerung Madrids gemäß, zu begnadigen. — Die 
Zahl der Verhaftungen nimmt zu. 2 


Amerika. 


New⸗Vork, 27. Septbr. Ein Journal der nörd⸗ 
lichen Grenzbezicke, die Burington Sentinel, welches 
über die gewaltsame Fortſchleppung des Oberſten Gro⸗ 
gan böchft erbittert iſt, meldet, daß der Oberst einige 
Jahre vor dem Kanadiſchen Aufſtande im Jahre 1837 
zu Caldwell's Manor in Kanada, nahe an der Grenz 
gewohnt habe. Als enthuſiaſtiſcher Republikaner ſei er 
gleich im Anfange des Kampfes den 3 äch⸗ 
tig und verhaßt geworden; im Winter 1838 habe dar⸗ 


taillonen Soria, 3 Bataillonen Mallorca, 2 Schwadro⸗ 


auf die Britiſche Soldateska fein Haus umringt und 
verbrannt, nachdem ſie ſein Eigenthum geplündert und 
ſeine Frau und Kinder genöthigt, ſich in der ſtrengen 
Kälte zu Fuß über die Amerikaniſche Grenze zu flüch⸗ 
ten. Damals ſei dem Oberſten für mehr als 6000 
Dollars Schaden zugefügt worden, und jetzt gedächten 
die Briten ihr Werk zu vollenden und ihn auf die Aus⸗ 
ſage einiger eidbrüchigen Schufte hin gerichtlich zu mor⸗ 
den. Dies ſei die Frucht, welche das Amerikaniſche 
Volk von Herrn Webſter's demüthiger Gefügigkeit un⸗ 
ter den Britiſchen Uebermuth erndte; Genugthuung zu 
fordern, werde der Staatsſekretafr ſchwerlich den Muth 


haben. f f 
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Tolaales und Provinzielles. 

Breslau, 28. Oktober. Am 27ten dieſes hatte 
der Kutſcher eines hieſigen vorſtädtiſchen Gaſtwirths deſ⸗ 
ſen 4 Jahr alten Sohn, den er ſehr lieb hatte, auf 
ſeinen Brettwagen genommen, auf welchem er 500 
Stück Ziegeln zu holen hatte. Bei der Zurückfahrt 
ſtellte er den Knaben hinter das Sitzbrett. Unfern der 
über die alte Oder führenden Brücke auf der Oelsner 
Chauſſee wurde der Kutſcher gewahr, daß die hintere 
Schicht Ziegeln loſe geworden war, und er verließ, ohne 
die Pferde anzuhalten, ſeinen Sitz. Während deſſen hob 
der Knabe das Sitzbrett in die Höhe, dieſes aber ent⸗ 
fiel ihm und indem er es halten wollte, ſtürzte er ſelbſt 
mit demſelben aus dem Wagen und ſo unglücklich, daß 
ein Hinterrad ihm über den Kopf ging und ihn augen⸗ 
blicklich zermalmte. r 

Biherfhdam 4: 
Widerlegung der hauptſächlichſten Irrthümer, welche 
in dem von dem Superintendenten Handel her⸗ 
ausgegebenen Leitfaden für den Religionsunterricht 
vorkommen. Eine Vertheidigungsſchrift, herausge⸗ 
geben von der Curatgeiſtlichkeit des Neiffer 
Archipresbyterats. 

Die katholiſche Kirche kann nur mit tiefem Bedauern, 
die evangeliſche mit Verachtung und Entrüſtung auf 
eine Schmähſchrift hinweiſen, wie die vorliegende iſt. 
Gerade in jetziger Zeit, in welcher ſo viel gethan wird, 
den geftörten Frieden durch gegenſeitige Zugeſtändniſſe 
wiederherzuſtellen, iſt eine Schilderhebung, wie ſie hier 
geſchieht, doppelt unverantwortlich. Das von dem am 
6. September d. J. verſtorbenen Superintendenten 
Handel zu Neiſſe herausgegebene Lehrbuch, welches in 
ſelnem zweiten Abſchnitte eine kurze, allerdings auf Be⸗ 
feftigung im evangeliſchen Glaudensbekenntniſſe berech⸗ 
nete, aber im ruhigen Lehrſtyl gehaltene Geſchichte der 
chriſtlichen Kirche enthält, würde nur dann ein tadelns⸗ 
werther Angriff auf die beſtehende katholiſche Kirche, an⸗ 
gefüllt mit bittern Ausfällen gegen ihre Inſtitute und 
Lehrmeinungen, genannt werden dürfen, wenn man es 


zugabe, daß jedes beſtimmte Bekenntniß der eigenthům⸗ 


lich evangeliſchen Glaubensanſicht eine Injurſe und Blas⸗ 
phemie gegen die katholiſche Kirche einſchließe. Nein, 
der an ſich eine ſolche Widerlegung keinesweges veran⸗ 
laſſende Leidfaden des ſeligen Superintendenten Handel 
hat nur die Gelegenheit darbieten müſſen, auf eine höchſt 
unwürdige Weiſe die geſammte evangeliſche Kirche zu 
verunglimpfen. 

Wie die Neiſſer Curatgeiſtlichkeit, wenn fie es für 
nöthig hielt, für katholiſche Gymnaſiaſten zur Bewah⸗ 
rung ihrer Glaubenskfeſtigkeit eine Widerlegung des Han⸗ 
delſchen Buches zu veröffentlichen, ſtatt in einer ruhigen 

Darſtellung die Sache in's Auge zu faſſen, ſich ver⸗ 
blenden laſſen konnte, die Hand eines Fanatikers in ihren 
Dienſt zu nehmen, iſt eben ſo unbegreiflich als bekla⸗ 
genswerth, zumal es ihrem früheren würdigen Vorſtande 
gewiß nimmermehr geſchehen wäre. 

Der eigentliche Verfaſſer des giftigen Libells iſt un⸗ 
ſchwer zu erkennen. Er hat ſich durch fein Sendſchrei⸗ 
ben an Dr. Rheinwald, in welchem er einen Geiſtes⸗ 
verwandten von ſeinen litterariſchen Sünden rein zu wa⸗ 
ſchen geſucht und den angeblichen Gründer und Stifter 
der evangeliſchen Kirche, Martin Luther, als das größte 
Scheufal der Welt darzuſtellen ſich erftecht hat, zur 
zur Genüge charakteriſtrt. Jetzt ſetzt er unter dem Namen 
der Neiffer Curatgeiſtlichkeit feine zelotiſchen Läſterungen ge⸗ 

» gen eine Kirche fort, von welcher er kaum eine nothdürftige 
Kenntniß haben kann. Nicht bloß daß er durch Entſtellun⸗ 
gen und Verdrehungen, durch leider nur zu oft geübte 
Taſchenſpielerkünſte und Falſchminzereſen die Geſchichte 
völlig umzugeſtalten weiß; nicht nur daß er geſliſſentlich 
die evangeliſche Lehre mißverſteht und verächtlich zu mas 
chen ſich bemüht; nicht nur daß er die ehrwürdigſten 
Charaktere der Vorzelt ſchmäht; bewegt er ſich auch in 
der niedrigſten Sphäre der Polemik, ſpricht mit Verach⸗ 
tung von den „Die nern des reinen Evangelii,“ 
„unter deren Händen (Seite 101) Alles zu 


Schmuß werden müſſe“ und geht in direkter Läſte⸗ 


mung der evangeliſchen Kieche ſo welt, daß er mit ſchaam⸗ 
e Keckheit (Seite S3) behauptet: „ſie verwerfe 
bekanntlich die geſammte Sittenlehre“, und 
fotgeriheig (Seite 155) ihr unterlegt, „wo immer bet 
evangelifhe Geiſt ſich rege, fielen Exceſſe 
vor.“ n g n 
Darf es unter ſolchen Umſtänden Wunder nehmen, 
daß das Libell in Beziehung auf den Superintendenten 
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Handel eine Perſſflage ſelnes Lebens und Wirkens, ein 
lügneriſches Pasquill auf feine Perſon, ein moraliſcher 
Mord gegen einen Verſtorbenen geworden iſt? Aber fo 
wenig die Geſchichte durch alle Machtſprüche und Künſte 
ungeſchehen gemacht, ſo wenig ihre leuchtende Schriſt, 
womit ſie Geſchlecht auf Geſchlecht belehrt, durch die 
übertünchenden Pinſeleien verblendeter Finſterlinge ver⸗ 
tigt werden kann, fo wenig werden die Läſterungen 
eines Ungenannten das Andenken des in ſeinem Herrn 
entſchlafenen und vor Gott gewiß glimpflicher gerichteten 
Superintendenten Handel zu beflecken im Stande ſei. 
Bei der Beerdigung des Ehrenmannes haben die 
Bewohner der Stadt Neiſſe ohne Unterſchied des Be⸗ 
kenntniſſes vielleicht in einer richtigen Vorahnung daſſelbe 


durch ihre ungetheilte Theilnahme gegen unverdiente 


Schmach die mit Recht auf den Schmähenden zurück⸗ 
fällt, hinreichend in Schutz genommen. 

Zur Ehre der katholiſchen Kirche wiſſen wir, daß es 
noch Männer glebt, die ihrer Uebetzeugung völlig treu, 


ihres katholiſchen Glaubens gewiß u. in ihrer Anſicht von 
dem Verfaſſer des Leitfadens getrennt, dennoch zu viel 


Sinn für Anſtand, zu viel Scheu vor der Ehrenver⸗ 
letzung ihres Nächſten, zu viel Achtung vor der evange⸗ 
liſchen Kirche haben, als daß ſie ſich nicht öffentlich von 
dieſem verächtlichen Machwerke des gemeinſten Zelotis⸗ 
mus losſagen und eine ſolche Rechtfertigung ihrer Kirche 
mit Abſcheu und Widerwillen zurückweiſen werden. 
Wird kein ſchleſiſcher Schwäbl aufftehen und giebt es 
unter uns keinen Diepenbrock, um unſern Neiſſer 
Eberhard und ſeine Konſorten mit dem Geiſte ächt 
chriſtlicher Liebe verdientermaßen zu züchtigen und der 
evangeliſchen Kirche die mit allem Fug geforderte Ehren⸗ 
erklärung und Genugthuung zu geben? 
A. Wachler. 


Schlawentzitz, 25. Oktober. 
tag den 24. d. Mts. hatten die Herren Lüſtner und 
C. Schnabel aus, Breslau, die Ehre, ſich vor Sr. 
Durchl. dem Fürſten zu Hohenlohe-⸗Oehringen in 
einem Hof⸗Konzert hören zu laſſen. — Der Fürſt ſo⸗ 
wohl, als die übrige zahlreiche Verſammlung, gaben 
durch wiederholte Beifalls⸗Bezeigungen zu erkennen, wie 
ſehr die Leiſtungen der beiden Künſtler ihre Zufriedenheit 
erlangt hatten. 


Mannigfaltiges 

— Man meldet aus Wermets kirchen, 19. Okt. 
„Bei den fortdauernden Stürmen und Regen ſahen wir 
heute zum erſten Male die aus dem Oberbergiſchen von 
Rade vorm Walde kommenden Frachtfuhren mit Schnee 
bedeckt, der dort, einen frühen Winter anſagend, dieſe 
Nacht gefallen iſt.“ 

— Man ſchreibt aus Danzig, den 23. Oktober: 
„Ein trauriges Ereigniß, wie es die ſturmbewegte 
See in dieſer Jahreszeit ſo leicht darbietet, hat am 
20ſten d. über einen Theil der Einwohner Zoppots 
Trauer und Jammer verbreitet. Der heftige Südweſt⸗ 
Sturm, welcher an jenem Tage wehte, entführte in 
der Nacht zum 20ſten zwei leere am Strande liegende 
Fiſcherböte in die See. Bei anbrechendem Morgen, 
als die Eigenthümer derſelben, die Fiſcher Zeyke und 
Kreft, dieſen Verluſt bemerkten, bemannten fie zwei an⸗ 
dere Böte, um die verloren gegangenen Fahrzeuge in 
der hohen See aufzuſuchen. Der Fiſcher Martin Zeyke 
fuhr mit ſeinen beiden Begleitern, der eine ſein leibli⸗ 
cher, der andere fein Stieffohn, zuerſt ab, der Fiſcher 
Kreft folgte in ſeinem Boote etwa eine Stunde ſpäter 
nach. Bei Südweſt⸗Sturm, welcher für den Zoppoter 
Strand Landwind iſt, zeigt ſich das Meer in der Naͤhe 
des Landes verhältnißmäßig ruhig, je tiefer man aber 
in See kommt, deſto mächtiger wird der Wellenſchlag, 
und wenn der Sturm heftig iſt, fo geſtattet er keine 
Rückkehr mehr zu Strande. So ging es auch dem 
Boot des Zeyke; in hoher See angelangt, ergriffen es 
Wind und Wellen, Rückkehr war nicht mehr möglich, 
und bald ſtürzte ein raſender Wirbelſturm das ſchlanke 
kleine Fahrzeug ſo heftig um, daß es ſich vier Mal in der 
Runde kehrte. Drei Mal tauchten die drei Männer 
mit auf, zum vierten Male waren die beiden Söhne 
aber weggeſpült, und nur der alte Vater hielt noch müh⸗ 
ſam den Kiel des Fahrzeugs, welchen er in der Todes⸗ 
angſt ergriffen hatte, umklammert. Ein Lootſenboot, 
Zeuge dieſer Schreckensſcene, eilte zur Rettung herbei, 
konnte aber nur dem alten Manne Hülfe bringen, die 
beiden jungen Fiſcher, deren Leichname auch noch nicht 
einmal gefunden ſind, waren ſpurlos verſchwunden. Der 
unglückliche Vater hatte noch bei dem dritten Auftau⸗ 
chen des Bootes gehört, wir der eine Bruder zum au? 
dern, ihn umarmend, fagte: „wir haben uns nie er⸗ 
zürnt, zur Mutter kommen wir nicht zurück, ich 
Dich nicht verlaſſen“, ſo verſchlang ſie die wüthende See. 
Ein auf der Rhede gelegenes Schiff nahm den Gerette⸗ 
ten auf, von dort gelangte er mit den braven Lootſen, 
feinen Rettern, nach Fahrwaſſer und fo endlich nach 
Zoppot, wo ihn Jammer und Verzweiflung erwartete. 
Seine Stieftochter war zugleich die Braut des ſo eben 
ertrunkenen Sohnes. Die Unglückliche hatte Bruder 
ind Bräutigam verloren. Eben in dieſer Woche follte 
die Hochzeit gefeiert werden; in dem neu erbauten Häus⸗ 
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chen war zu dem Zwecke ſchon alles zierlich ausgeputzt 
und die Hochzeitsgäſte auch ſchon geladen. Wer dieſe 
unglückliche Braut in ihrer Verzweiflung am Ufer des 


Meeres umherirren geſehen, wie ſie nur die Leichname 


ihres Bruders und Bräutigams von Gott erflehte, der 
hat menſchliches Elend in ſeiner entſetzlichen Wahrheit 
geſchaut. = 

— Die größte Bibliothek Englands, neben der Bod⸗ 
leyaniſchen in Oxford, iſt die des Britiſchen Mu⸗ 
ſeums in London, deſſen Gründung erſt vom Jahre 
1753 datirt. Die Times vom 14. Oktober giebt in 
einem ausführlichen Artikel über dieſelbe folgende Sta⸗ 
tiſtik von den bedeutendſten Bibliotheken Europa's, hin⸗ 
ſichtlich der Zahl ihrer Bucher und Manuſcripte: 


Gedruckte Bücher. Manuſcripte. 
Berlin 250% . 5,000 
Göttingen 300,000 . 5,600 
Dresden 300,000 . 2,700 
Neapel 330,000 6,000 
Wien 350,000 . . 16,000 
Kopenhagen 400,000 .. . 20,000 
St. Petersburg .. 400,000 . . . 16,000 
München 500,000 14,000 
Paris 700,000 . 80,009 


(Einige dieſer runden Zahlen dürften wohl ſehr zweifel⸗ 
haft fein.) Das Britiſche Muſeum zählt dermalen 
225,000 Bände Druckſchriften und 22,500 Manuſcripte. 
Als an Bücherzahl zunächſt kommend nennt die Times 
die Wolfenbütteler Bibliothek mit 190,000, die Stutt⸗ 
garter mit 197,000, die Madrider mit 200,000 Bän⸗ 
den, welche aber an Zahl der Manuſcripte zurückſtehen. 
(Die Vaticana in Rom enthält 40,000 mspta.) Den 
Kern der unſchätzbaren Handſchriftenſammlung im Bri⸗ 
tiſh Muſeum bilden die Harleianiſche, Sloane ſche und 
Cottonianiſche Sammlung. Zu den neueſten Erwerbun⸗ 
en der Bibliothek gehört der für ſie angekaufte wiſſen⸗ 
ſchaftliche Bücherſchaz des Barons v. Mohl aus Mün⸗ 
chen. Die Bibliothek enthält unter anderm eine voll⸗ 
ſtändige Sammlung aller ſeit dem Beginn des Zei- 
tungsweſens in England, d. h. ſeit 1588, daſelbſt er⸗ 
ſchienenen Journale und politiſchen Flugſchriften. 


Auflöſung des Logogriphs in der vorgeſtrigen Zeitung: 
Wimphen. Imphen. 


FA Een 
Neueſte politiſche Nachrichten. 

Paris, 22. Oktober. (Privatmitth.) 
Depeſchen. n en 2 ben. 
ſtitutionel vom 17. erläßt einen Aufruf an die franzöͤ⸗ 
ſiſchen Republikaner die Ordnung in unſerm Lande zu 
ſtören, um den Spaniern den Einfall auf unſer Gebiet 
zu erleichtern. Die Provinzial⸗Deputation hat in einer 
Adreſſe an die Regierung die Entſetzung aller Civil⸗ 
Militairbeamten die ſich im Auslande befinden, verlangt. 
— Perpignan, den 21. Die Auſſichtsjunta hat 
Ermächtigung, Waffen zu tragen, zurückgenommen; von 
nun an werden nur Jene Waffen erhalten, die ſie zu 
tragen würdig ſind. Der Zoll auf die Einfuhr von 
Schweinen wurde aufgehoben. — Bayonne, den 21. 
Der politiſche Chef von Guipuzcoa macht bekannt, daß 
ein Bataillon des Regiments Bourbon und 
eines Bürgermiliz von Vittoria fih gegen 
die Inſurgenten erhoben, von deren letzteren 
mehrere Anführer verhaftet wurden und An⸗ 
dere nach der Grenze ſich geflüchtet haben. 
Alcala marſchirt auf Toloſa. — Bayonne, den 21. 
In der Nacht vom 19. auf den 20. haben die 
Truppen von Alava und Guipuzcoa, ſowohl 
Offiziere als Soldaten, ſich plötzlich dem 
Regenten unterworfen. Die von Zurbano 
und Rodil bedrohtn Bevölkerungen haben 
ebenfalls die Regierung anerkannt. Die An⸗ 
führer der Bewegung find auf der Flucht; 
mehrere, unter andern der Marquis von Ala⸗ 
meda, find bereits auf franzöſiſchem B. 
Montes de Aca wurde in Bergarg zend Pe. 
Man weiß noch nichts von Navare® nd Bis⸗ 
caya. — Die vorhergeſandte und wehe noch die letzte 
Depeſche melden unverkennbar baß die Inſurrection 
in den letzten Zügen liege. Nachdem die Provin⸗ 
zen Alava und Guipugeo® fi unterworfen, ift es kaum 
anzunehmen daß und Navarra allein der gan⸗ 
zen Macht Macht Esparteros zu widerſtehen geneigt, 
oder im Stande wäre. Die Unterwerfung jener beiden 
Provinzen erklären die Moderados durch die Intrigue 
des Herrn Olozaga, welcher der Königin Chriſtine 
Worte in den Mund gelegt die ſie nicht geſprochen und 
deren Verbreitung durch den General Alcala die berech⸗ 
nete Wirkung hervorbrachte, indem jene Provinzen von 


will der Königin Mutter, in deren Namen fie ſich erheben, 


ſich verrathen glaubten. — Nach einem Privatſchrei⸗ 
ben aus Barcelona den 11. in dem Debats, hat ein 
Bataillon der Nationalgarde vom 10. die Republik 
proclamirt; das Unternehmen wurde jedoch in feinem 
Beginnen erſtickt. 
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Mit einer Beilage. 
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der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 29. Oktober 1841. 
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Theater: Repertoire, 

Freitag, neu einſtudirt: „Witzigungen“, oder: 
„Wie feſſelt man die Gefangenen?“ Luſt⸗ 
ſpiel in 3 Akten von Vogel. Hierauf: 
„Der reiſende Student“, oder: „Das 
Donnerwetter.“ Muſikaliſches Quodlibet in 


2 Akten von L. Schneider. ! 


Sonnabend: „Die weiße Frau.“ Oper in 3 
Akten von Boyeldieu. 


X 2. XI. 5½. J. I. 


Verbindungs⸗Anzeige. 

Die am 26ſten d. M. vollzogene eheliche 
Verbindung unſerer Tochter Ida mit dem 
Königlichen Premier⸗Lieutenant a. D., Herrn 
v. Schweinichen auf Waſſerjentſch, geben 
wir uns die Ehre, Verwandten und Freun⸗ 
den, ſtatt beſonderer Meldung, ganz ergebenſt 
anzuzeigen. 8 

ürrjentſch, den 28. Oktober 1841. 
. v. Lieres und Frau. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 

Statt beſonderer Meldung zeigen wir die 
geſtern geſchloſſene eheliche Verbindung unſe⸗ 
rer Tochter Sophie mit dem königl. Juſtiz⸗ 
Commiſfarius und Notarius publicus, Gu⸗ 
ſtav Hortzetzkt dahier, unſern Verwandten, 
Freunden und Bekannten ganz ergebenſt an. 

Schloß Ratibor, den 26, Oktober 1841. 

Auguſte Aſchersleben, geborne 
Hortzetzki. 
H. F. Aſchersleben. 
Entbindungs⸗Anzeige. 
Heute wurde meine liebe Frau Bertha, 
eb. Neumann, von einem geſunden Kna⸗ 
en glücklich entbunden. 


Breslau, den 28. Okt. 1841. 
Bar. Jacob 8 Caſſirer. 
Todes⸗Anzeige. 


Heute Nachmittag ſtürzte unfer guter, lie⸗ 
bevoller Sohn Eugen in dem Alter von 4 
Jahren und 3 Monaten durch unerlaubtes 
Mitnehmen des Kutſchers vom geladenen Zie⸗ 
gelwagen, wobei er durch Ueberfahren einen 
frühen Tod fand. Nur wahre Kinderfreunde 
können ſich die Schmerzen denken, die wir 
empfinden. Dies Freunden und Bekannten 
zur Nachricht, mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme. Breslau, den 27. Okt. 1841, 

J. Kaifer, 
A. Kaiſer, geb. Selle. 


PD 
Sonnabend den 30. Octbr., 
Abends 7 Uhr, ; 
wird Unterzeichnete ihr 
3 
» 


Abschieds-Concert 


in der 
dazu gütigst bewilligten 
‚Aula Leopoldina 
in folgender Ordnung zu geben;! 
die Ehre haben: g 
Erster Theil. 
Ouverture von L. Spohr. 
Scene und Arie aus „Assedio 
di Corinto‘“ von Rossini, 
gesungen von der Concert- 
eberin. ar 

3) Concertstück für die Violine von 
Kalliwoda, vorgetragen von 

4 Herrn M. Schön. a 

) Arie aus „Figaro's Hochzeit“ 
von Mozart, gesungen von 
Antonia Spatzer, 

y Weiter Theil. 

5) Ouverture zu Göthes ‚‚Faust“ 
yon Lindpaintner. 

6) Arie a. . Ugo Conto di Parigi‘* 
yon Onizetti, gesungen 
von der Concertgeberin. 

7) Variationen für das Pianoforte 
von Herz, vorgetragen von 
Herrn Gnaden der f aus 
Berlin. 5 

8) Duett aus „Andronico““ von 

Mercadan te, gesungen von 
Antonia Spatzer und der 
Concertgeberin. 

Einlasskarten & 20 Sgr. sind 3 
in der Musikalienhandlung des 

Herrn Cranz zu haben. An 

der Kasse ist der Preis 1 Rıl, 5 


Louise Gentiluomo, 
geb. Spatzen. 
Le 
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Concerte des Künstler vereins. 


Da die Einrichtung des ganzen Cyelus von Concert- und Quartettauffüh- 
runtzen es durchaus erfordert, dass das Unternehmen mindestens zum gröss- 
ten Theile durch die Subseription gedeckt sei, so ergeht die Bitte an die- 
jenigen hochgeehrten Kunstfreunde, welche sich für dasselbe interessiren 
und ihr Abbonnement noch aufgeschoben haben, dasselbe bis Montag den 
1. November inclusive, in einer der hiesigen Musikalienhandlungen der 
Herren Cranz, Leuckart oder Weinhold vollziehen zu wollen, Diese & 
nabe Frist zu stellen ist um so nöthiger, da der Anfang der Concerte laut 9 
früherer Ankündigung auf den 4. November angesetzt ist. Man abonnirt auf $ 
alle zehn Abende für eine Person mit vier,- für zwei Personen mit sie- 
ben, für drei mit neun, für vier mit zwölf Rthlr. 


Wintergarten, 


Die Sonntagsabonnements vom 24. Okt. 


ſikalienhandlung des Hrn. Cranz aus, ber 
Preis für 1 Perſon iſt 3 Rihl., 2 Perſonen 
4 Kthl., drei Perſonen 5 Rthl., vier und fünf 
Perſonen 6 Rthl. Kro ll. 

Der Liegnitz'ſche landwirthſchaftliche 
Verein verſammelt ſich am 3. November 
zu Liegnitz in dem bekannten Lokale. Der 9 9 
der Statuten wird gefälliger Berückſichtigung 
empfohlen. 

Liegnitz, den 26. Oktober 1841. 

Der Vorſtand des Vereins. 

v. Berge. v. Nickiſch. Thaer. v. Wille. 


u . ˙ ET RT 
Wohlfeile Bücher 
und Kupferſtiche beim Antiquar Böhm, 
Schuhbrücke Nr. 21, nahe beim Einhorn. 
Burghard, d. kleine Engländer, 8 Sgr. Wolff, 
Kunſt in 52 Stund. engliſch zu lernen, 1838, 
10 Sgr. Heiſe, deutſche Sprachlehre, ſtatt 
20 Sgr. f. 8 Sgr. Harniſch, Raumlehre, 8 
Sgr. Heilung der Verſchleimung, 5 Sgr. 
Rathgeber bei Bruchſchaden, 4 Sgr., Schle⸗ 
ſiſche Mühlenordnung, 1 Rthl. Joſeph und 

Potiphar von Rainald, 2 Rthl. 
Bücher jeder Wiſſenſchaft kauft und 
verkauft Schleſinger, Kupferſchmiedeſtr. 31. 
Ein geſitteter, mit den erforderlichen Schul⸗ 
kenntniſſen verſehener Knabe findet zur Er⸗ 
lernung der Buchbinderei und Galanteriear⸗ 

beit ein baldiges Unterkommen bei 
Pohlm ann, 

Buchbinder und Galanteriearbeiter, 
Ring Nr. 57. 2 
Bam tniſſe einen penſto⸗ 
ieten, im ſiebenten Decennium feines Lebens 
ſich befindenden Militär und Vater mehrerer 
Kinder, eine Lebens- Police der Berliner Ge: 
ſellſchaft von 600 Rthlr. auf ſein Leben mit 
5 pEnt. Verluſt, auch nöthigenfalls die ihm 
von 1842 an alljährlich zu Theil werdenden 
Dividenden gerichtlich zu cediren und ſich zu⸗ 
gleich verbindlich zu machen, nicht nur das 
verſicherte Kapital der 600 Rthlr mit 6 pEnt. 
bis zu ſeinem Tode zu verzinſen, ſondern auch 
die jährliche Prämie zu berichtigen. Um die⸗ 
ſes zu bewerkſtelligen, will er dem Käufer mit 
bereits nachgegebener Allerhöchſten Bewilli⸗ 
gung von feiner Penſion monatlich 5 bis 6 
Rthlr. zahlen, wovon die Prämie und die 
Zinſen vollkommen gedeckt werden können und 
für die Sicherheit der monatlichen Abzahlung 
zu Gunſten des Käufers in dieſem Fall auf 
die königl. Gnadenwohlthat verzichten, wonach 
dem Penſtonär nur die Hälfte von dem abge: 
zogen werden darf, was derſelbe über 400 
Rihlr. bezieht. Wer daher Gelder auf län: 
gere Zeit entbehren kann und dieſes ſolide 
Geſchäft der beſten Zinſen halber zu machen 
Luſt hat, der wird erſucht, ſeine Adreſſe in 
portofreien Briefen, mit H. W. bezeichnet, in 
Breslau Herrnſtraße Nr. 20 im Comtoir zur 

Beförderung abgeben zu laſſen. 


Anzeige. 

Es wird ein unverheiratheter Mann ge: 
ſucht, der der Anlage und dem Betrieb einer 
Kartoffel⸗Stärke⸗ und Syrup + Fabrik ge⸗ 
wachſen iſt. Desfallſige portofreie Briefe, 
welchen die nöthige Atteſte beiliegen müßten, 
erwartet, Nährſchütz bei Köben, Steinauer 
Kreiſes: 

die verwittwete Ober⸗Amtmann 
Kunzendorff. 


Eichenverkauf in Koſel bei 


Breslau. 


Am 6. November c., 9 uhr des Morgens, 
werde ich in Koſel 400 Stück geſunde junge 
Eichen, von der Taxe an, meiſtbietend verſtei⸗ 
gern, wozu ich Kaufluſtige einlade und be⸗ 
5 daß die Eichen Bang gutes Schien⸗ 
und anderes Nutzholz geben. 

Geledrich Guſtav Pohl. 

Eine privilegirte Apotheke, 
mit 1000 5 1200 Kuhle jaheuchem Medi⸗ 
zinal⸗Geſchäft, wird zu kaufen geſucht. Dies⸗ 
fällige Anträge wird Herr Kaufmann E. 
Beer hier, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, die 


Güte haben, anzunehm mpt zu be⸗ 
fördern, „ hmen und prompt z 


————— — 
Ein approbirter Schächter und Vorbeter 


wünſcht ein Unterkommen. Näheres bei Herrn 
M. Tiktin, im Pokoihof, * 5 


1841 bis Ende Aprit 1842 fertiget die Mus |. 


Für Jäger und Jagdfreunde. 
In allen Buchhandlungen iſt zu haben, in 
Breslau bei Joſef Max u. Komp.: 


J. G. Lentners Taſchenbüchlein der 


Jagdſprache. 
Für Jäger und Jagdfreunde, um ſowohl alle 
bei der Jagd gebräuchlichen Kunſtworte zu 
verſtehen, als auch ſich in allen vorkommen⸗ 
den Fällen richtig waldmänniſch auszudrücken. 
In alphadetiſcher Ordnung 
Zweite Auflage. 
Quedlinburg bei G. Baſſe. 
16. geh. 15 Sgr. ; 
Nicht nur der angehende Forſt⸗ und Weib: 
mann, ſondern insbeſondere der Jagdliebha⸗ 
ber erhält hier eine Anweiſung, ſich in allen 


vorkommenden Fällen richtig waldmänniſch 


auszudrücken, um ſich nicht dem Spottgeläch⸗ 
ter ſeiner erfahrnen Jagdgenoſſen auszuſetzen. 
Jeder Ausdruck iſt mit Leichtigkeit in dem 
Büchlein aufzufinden. 


Bei C. F. Amelang in Berlin erſchien 
ſo eben und iſt in allen Buchhandlungen des 
Ins und Auslandes, in Breslau in der 
Buchhandlung Joſef Max u. Comp. 
zu haben: 


Geiſtliche Blumenleſe 


aus deutſchen Dichtern von Novalis 
bis auf die Gegenwart. 

Mit einem Auhange biographiſcher 
Nachrichten. 
Herausgegeben 
von 


H. Kletke. 
8. Mit einem Stahlſtich. Maſchinen⸗ 
Velinpapier. Sauber geheftet. 
1 Rıt 7½ Sgr. 
Die reſche Sammlung geiſtlicher Dichtungen 
bietet eine Auswahl des dichteriſch ausgezeich⸗ 
netſten, was die innigften geiſtlichen Dichter 
Deutſchlands der neuern Zeit gläubigen Ges 
müthern dargeboten haben. Thyeils find dieſe 
herrlichen Dichtungen in mehrern hundert ver⸗ 
ſchiedenen Werken verſtreut, ja man kann ſa⸗ 
gen, dem größern Kreiſe der Gebildeten un⸗ 
zugänglich — und ſo wird dieſe Sammlung 
allen denen, die bisher nach Manchem, was 
ſie ihnen bietet, vergebens ſuchten, ſehr er⸗ 
wünſcht fein; — theils iſt die Auswahl und 
chronologiſche Anordnung für das tiefere Ver⸗ 
ſtändniß dieſer Dichtungen fördernd, — und 
eben dieſe Mannigfaltigkeit, bei allem Maße, 
giebt ihr Vorzüge ſelbſt vor der beſten Samm: 
lung der Gedichte eines einzelnen Liederdichters. 
Auch die Biographieen der Dichter werden als 
dankenswertihe Beigabe gewiß Anerkennung 
finden, und es dürfte das mit einem trefflichen 
Stahlſtich nach einem Bilde von Murillo ver⸗ 
zierte, ſo wie überhaupt durch ein ſehr ele⸗ 
gantes Aeußere ſich empfehlende, dabei aber 
doch durch feinen verhältnißmäßig billigen 
Preis auch dem minder Bemittelten zugäng⸗ 
lich gemachte Werk zu einem werth⸗ und be⸗ 
deutungsvollen Geſchenk ganz vorzüglich ges 
eignet ſein. 
Gleichzeitig verließ die Preſſe: 


Preuß, J. D. E., Alemannia, 
oder: Sammlung der ſchönſten und er⸗ 
habenſten Stellen aus den Werken der 
vorzüglichſten Schriftſteller Deutſchlands, 
zur Bildung und Erhaltung edler Ge⸗ 
fühle. Ein Handbuch auf alle Tage 
des Jahrs für Gebildete. Erſter Theil. 
Fünfte verbeſſerte Auflage. Mit 
einem allegoriſchen Titelkupfer. 8. Geh. 
1 Thaler f 


(Das ganze Werk beſteht aus drei Teilen 
und koſtet complet 3 Thlr. 


Bei J. P. Diehl in Darmſtadt iſt in 
1 verbeſſerter und vermehrter 
uflage erſchienen und in der Buchhandlung 
Der Max u. Komp. in Breslau zu 
en: * 
Ritſert, deutſche Sprachlehre. 
gr. 8. 10 Bog. 6 65. 


— * 3. d. 
r. 


Sprachlehre. 6 g 
— — Die Lehre v. d. Style. 
gr. 8. 36 Bog. 18 gGr. 
& Die Kritik nennt dieſe Sprachlehre hööchſt 
ausgezeichnet. Der Herr Verfaſſer habe 
mit meiſterhafter, den erfahrnen Schumann 
ker Hub bi en, 1 
ren Sprachforſchungen in 2 
Kreiſe Fr Sau entfpregendem Maße und 


mit ſolcher Klarheit und Faßlichkeit der Re⸗ 
geln bearbeitet, daß das Werk für ſeinen Wir⸗ 
kungskreis unübertroffen daſtehe. Reichhaltige, 
ganz beſonders planmäßige Wahl der Uebungs⸗ 
ſtücke verleihe dem Werke einen Werth, der 
es der Aufmerkſamkeit der Herren Lehrer in 
hohem Grade würdig mache. 


Bei Joh. Ambr. Barth in Leipzig iſt 
erſchienen und in der Buchhandlung Joſef 
Max und Komp. in Breslau zu haben: 


Jakob Böhme's 
ſaͤmmtliche Werke. 


1 Weg zu Chriſto. gr. 8. 1 Kir, 


r. (22¼ Nor.) 

urora oder Morgenröthe im 
Aufgange. gr. 8. 1 Rtlr. 12 gr. 
(15 Nor, 

Zr Bd. Die drei Prinzipien des gött⸗ 
lichen Weſens. gr. 8. 1 Rtir. 18 
gGr. (22% Ngr.) i 

An der Vollendung dieſer Ausgabe der 
ſämmtlichen Werke des Philosophi teuto- 
niei, welche ſieben Bände füllt, wird un⸗ 
ausgeſetzt gearbeitet, von denen der vierte, 
„vom dreifachen Leben des Men⸗ 
ſchen“ und „de signatura rerum“ 
enthaltend, im Laufe dieſes Sommers die 
Preſſe verläßt. Ich verwelſe die vielen Freunde 
Jakob Böhme's auf den vor Kurzem veröf⸗ 
fentlichen ausführlichen Proſpectus, und zwei⸗ 
fele nicht, denſelben durch Herſtellung dieſer 
neuen unverkürzten, dem leichteren Verſtänd⸗ 
niß des Inhaltes zu Gunſten in Rechtſchrei⸗ 
bung und Setzung der Leſezeichen dem An⸗ 
ſpruche unſerer Zeit angeeigneten Ausgabe 
einen um fo weſentlichern Dienſt erwieſen zu 
haben, je ſeltener und theurer die älteren 
Ausgaben dieſes Autors geworden find, 


dr Bd. 


Eben iſt erſchienen bei Hinrichs in Leip⸗ 
zig und zu finden in Breslau in der Buch⸗ 
handlung Joſef Max und Komp., Hirt, 
Graß, Barth u. Komp.: 


Moritz, Herzog und Churfürſt 
zu Sachſen. 


Eine Darſtellung aus dem Zeitalter der 
Reformation von Dr. Fr. Alb. von 
Langenn, K. ſächſ. geheimen Rathe ꝛc. 
Ar (letzter) Theil, mit dem Bildniß Ch. 
v. Carlowitz. gr. 8. Velindruckp. 
geh. 2 Thlr. N 


Inhalt: Stellung des Regenten ꝛc.3 Re 
gierung des Landes; Heer⸗ und Kriegs⸗ 
weſen; kirchliche Verhältniſſe, Wiſſenſchaft 
und Kunſt; Hofweſen und Fürſtenleben. 
154 Beilagen und Urkunden. Regiſter. 


Dieſes ausgezeichnete Werk verdient in den 
Händen aller Staatsmänner, Geſchichtsfreunde 
und ⸗Forſcher zu fein. 1 (> 


Kraſinski, Graf Valerian, 


Geſchichte des Urſprungs, Fortſchritts und 
Verfalls der Reformation in 
Polen und ihres Eimfluſſes auf den 
politiſchen, ſittlichen und literariſchen 
Zuſtand des Landes. Nach dem engl. 
Original bearbeitet von W. A. Lin⸗ 
dau. gr. 8. (26 ½ Bog.) geh. 2 Thlr. 


Noch nie tft die merkwürdige Reformation 
in Polen fo gründlich und belehrend entwik⸗ 
kelt worden, als in dem Werke des Gra 
Kraſinski, der aus einer alten, in die politi⸗ 
ſchen und religiöfen Angelegenheiten Polens 
vielfach verflochtenen Familie ſtammt und jetzt 
als Verbannter in England lebt. Er hat die 
veſten Quellen forgfältig benutzt und trefflich 
dargeſtellt, wie die Reformation unter der Bes 
günſtigung der kirchlichen und politiſchen Ver⸗ 
hältnſſſe des Landes entſtand und ſich raſch 
verbreitete, wie fie auf den geifigen Auf⸗ 
ſchwung wirkte, wie fie durch innere Zwiſte 
der proteſtantiſchen Partei, beſonders aber 
durch die von den Jeſulten Be Reaktion 
gehemmt und endlich unterdrückt wurde, wel⸗ 
chen nachtheiligen Einfluß dieſe Reaktion auf 
den geſammten Büdungszuſtand gehabt hat 
und wie endlich durch den Untergang der Res 
formation und den Sieg der herrſchenden Kir⸗ 
che der Verfall des Staats und der Verlu 
feiner Unabhängigkeit befördert worden f 
Die Darftellung der früheren Buftände der 
ae Kirche in Polen wird zum Ver⸗ 

ändniffe der neueſten Schritte der ruſſiſchen 
Regierung in Beziehung auf jene Kirche die⸗ 
nen. An einen geiſtreichen Rückblick, womit 
das Werk ſchließk, knöpft ſich der Blick des 
warmen Vaterlandsfteundes in die wahrſchein⸗ 
liche Zukunft des Volkes, a zur 


{ einwein gegen 
l 10 verſteigett werden. 


auch auf mich übertragen zu wollen. 


Ha 
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Bei F. E. E. Leuckart in Breslau, am Ringe Nr. 52, iſt fo eben erſchlenen: 


Leſebuch für die mittlere Klaſſe katholiſcher Stadt⸗ und Landſchulen, 


herausgegeben von Felix Rendſchmidt. Mit Genehmigung 


Eines hochwürdigen Bisthums⸗Kapitular⸗Vikariat⸗Amts. 21 Bogen. 
Parthie⸗Preis für Schulen 7 Sgr. 

NB. Um die erſte Anſchaffung den Schulen zu erleichtern, geben wir daſſelbe bis Oſtern 1842 zu dem Selbſtko 
Inhalt: 1) Gleichniſſe und Fabeln. Denke und Sittenſprüche. 3) Erzählungen und Geſpräche. A) Worterklärungen und Räthſel. 5) Von Gott. 


336 Seiten. Einführungs⸗ 


ſten⸗Preiſe. 
6) Kurze Beſchreibung 


Schleſiens und des Großherzogthums Poſen. 7) Geſchichten der Heiligen und fromme Sagen. 8) Ueberſicht der Schleſiſchen, preußlſchen und brandenburgiſchen Geſchſchte, 9) Gebete 


und Gedichte. 
0 er — 

größtentheils mit Büchern 

wird daher Einer hochwürdigen Geiſtlichkeit eine erwünſchte Erſcheinung ſein, 

Verſicherung mehrerer hochgeſtellten Geiſtlichen und Schulmänner, denen das Werk bereits 

vorherrſchende religiöſe Sinn demſelben einen beſondern Werth verleiht. 


An 2 P i g e. 


Die seit einer langen Reihe von Jahren überall bekannten vorzüglichen 
Qualitäten meines EAU DE COLOGNE und meines EAU DE CO- 
ZLO@NE DOUBLE ZANOLE ist Ursache, dass solche von Kennern 
allgemiein nach ihrem Werthe geschätzt, verlangt und vorgezogen werden. 

Allein eben dieses gab aber auch vielseitig Veranlassung, dass diesel- 
ben fälschlich nachgemacht, und auf unrechtmässige Weise unter meinem 
Namen, in den schlechtesten Eigenschaften, zum Verkauf angeboten wer- 
den, deshalb ersache ich, um vor Irrung und Betrug zu warnen, auf 
meine Verpackungsart, meine Siegel, Etiquettes der Kistchen und Un- 
terschrift, welcher ich die Worte Hohestrasse Nr. 92 (als Bezeich- 
nung des uralten Stammhauses) beizufügen für gut befunden habe, genau 
achten zu wollen. 

Cöln, Monat October 1841. 


harles Ant. Zanoli, 
Hohestrasse Nr. 92 


in Köln, ältester Destillateur des ächten kölnischen Wassers, 
wohnhaft auf der Hohenstrasse, im zweiten Hause vom Ecke der 
vier Winde, Nr. 92 (alte Nr. 1940), (gewesener Associ& von 
Johann-Maria Farina, gegenüber dem Jülichsplatze), 
Breyetirt von I. I. M. M. dem Könige von Preussen, dem 
Kaiser von Oesterreich, dem Kaiser von Russland und dem 
Könige von Würtemberg. 
Hoflieferant Sr. Maj. des Königs von Baiern, Sr. Kais, 
Hoh. des Herzogs von Leuchtenberg, I. I. K. K. M. II. 
des Prinzen Wilhelm und des Prinzen Friedrich von 
Preussen und I. K. Hoheit der verwittweten Frau Her- 
zogin von Leuchtenberg, Fürstin von Eichstett, geb. 
Königl. Prinzessinn von Baiern etc. 


Etabliſſements⸗Anzeige. 
Hiermit beehre mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich am heutigen Tage auf hie⸗ 
ſigem Platze eine 

| Handlung 
Solinger und Engliſcher Stahlwaaren 


unter der Firma 


Theodor Robert Wolff, 


verbunden mit einem 


| ager 
Franzoͤſiſcher und Suhler Jagd⸗Gewehre 


f 5 0 a und ’ 
Jagd⸗Geräthſchaften, Piſtolen und Terzerolen, Neu: 
ſilber⸗, plattirter und lackirter Waaren 


4 nebſt einer 
Niederlage Solinger Stahlwaaren, 
N eigener Fabrik, 
mit dem Fabrik⸗Stempel N 
von 


J. A. Henckels 
in Solingen und Berlin, Jägerſtraße Nr. 50, N 
errichtet habe. — Indem ich für die Güte der bei mir gekauften Waaren garantire, 
verſpreche ich die möglichſt billigſten Preiſe, und bitte das Vertrauen, deſſen ſich be⸗ 
ſonders die Handlung des Herrn J. A. Heuckels in Berlin zu erfreuen hat, 


Breslau, den 29. Oktober 1841. 


Theodor Robert Wolff, 
Blücherplatz Nr. 10 u. 11, 
im Königl. Lotterie⸗Einnehmer Holſchauſchen Haufe. 
a Anktion. 
Am 2. November c. Vormittags 9 uhr und 
Nachmittags 2 uhr ſollen im Auktionsgelaſſe, 


Breiteſtraße Nr. 42, verſchiedene Effekten, als: 
enzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Meubles, 


Ich beehre mich, einem hohen Adel und 
geehrten Publikum ergebenſt anzuzeigen, daß 
ſch vom 5. Oktober ab Nikolai: Straße im 
erſten Viertel vom Ringe, Nr. 79, 3. Etage, 
wohne, und empfehle mich auch zugleich in 
aller Tapezier⸗Arbeit, als: Polſter, Gardinen, 
Drapirungen und Dekorationen, ſtets prompt, 
billig und geſchmackpoll zu fertigen. Desglei⸗ 
chen empfehle ich eine ganz befondere, von 
mir erfundene Art Kiſſen, welche ſich nach 
den Zeugniſſen mehrerer hieſiger Medizinal⸗ 
perſonen für Kopfgicht Bean bewähren. 

um ferneres Wo 8 en len 

. F. Hofmann, 
ae ar Tapezierer, 
aus Dresden. 


— —— — — — — 


Friſch geſchoſſene ſtarke 
Haſen, 
geſpickt à 13 Sgr., find zu haben bei dem 


Wildhändler Lorenz, 
Fiſchmarkt Nr. 2 im Keller. 


eräth und ein herrenloſer Jagdhund öf⸗ 
verſteigert werden. 
Breslau, den 28. Okt. 1841. 
— VMannig, uukt. Cemmiſſ. 
Wein Auktion. 
Sonnabend, den 30. d. M., follen von früt 9 
und Mittags 2 uhr Blächerplag Nr. 6 im 
weißen Löwen circa 300 Fl. Rhein- u. Fran. 
kenweine, d und 5 Eimer 
baare Zahlung öffent: 


Reymann 
Königl. Auktions? Kommiffarius, 
l ur Üeberwinter 
werden Blumen angenommen: Ph an der 
Königsbrücke Rr. 2. Nähere Aus er⸗ 
theilt der daſelbſt beſindliche Gärtner, 


Mangel eines dem jetzigen Standpunkte unſerer Landſchulen, fo wie der mittleren Klaſſe der Stadtſchulen angemeſſenen Leſebuchs, iſt man bisher gensthigt geweſen, 

elfen zu müſſen, die keineswegs geeignet find, dieſe fo äußerſt wichtige Stelle unter den Bildungsmitteln für die Eatholifche 
daß Herr Oberlehrer Rendſchmidt es unternommen hat, ein ſolches Buch auszuarbeiten, welches nach der 
zur Begutachtung vorgelegen hat, in jeder Hinſicht dem Zwecke entſpricht und daß der darin 


Die ganz neue Art Oelſpar⸗ 
und dennoch ſehr hellleuchtenden Arbeits⸗, 
Zimmer⸗ u. Tafellampen; ſämmt⸗ 
liche lackirte Waaren u. Brenn⸗ 
holz 1. Kl., in großen Scheiten, ſowie 
auch klein geſpalten, empfehlen i 

Hübner u. Sohn, Ring 32. 

Eine Handlungsgelegenheit in Ober⸗ oder 
Nieder⸗Schleſien wird ſofort zu kaufen oder 
zu miethen geſucht. Auskunft gegen porto⸗ 
freie Briefe durch den Agenten Aron Fried⸗ 
länder, Neue Weltgaſſe Nr. 38. 


Drei ſehr angenehm gelegene Gafthäufer, 
2 frequente Tabagien find zu kaufen durch 
das Adreß⸗Büreau in Glogau. 


Ein gut meublirtes Zimmer vorn heraus 
iſt zu vermiethen und bald zu beziehen, Reu⸗ 
ſcheſtraße Nr. 47, 2 Treppen hoch. 

Ein großer eiferner Ofen, zum Schmieden, 
Kochen und Braten eingerichtet, iſt billig zu 
verkaufen. Breslau, Mutthiaskunſt Nr. 7, 
par terre. 4 

Bequeme Ketour-Reifegelegenheit nach Ber⸗ 
lin. Näheres 3 Linden, Reuſcheſtraße. 

In einem gräflichen Hause kann ein 
Koch, so wie 1 Leih- u. Revier- 
Jüger dauernd sehr gut placirt werden 
dureh das Bureau von O. Trendelen- 
burg, in Berlin, Kronenstr. 27. 


Ein F⸗oktav. 
birkner Flügel von ausgezeichnetem ſchönen 
Ton iſt veranderungs halber, Nikolaiſtr. Nr. 48 
eine Stiege, möglichſt billig zu verkaufen. 


Wee Fefe 
empfiehlt ganz billig: F. Mochefor 
en den A ee 16, j 


runde starke 23 
ER Eiche 15 Sgr., DD ee 


4 Sgr., ſo wie auch ganz 
friſche große Faſanen 


zum auffallend billigen Preiſe empfiehlt zur 


gütigen Abnahme: 


C. Buhl, Wild händler, 
Ring⸗(Kränzelmarkt⸗) Ecke, im erſten Keller. 


Zur 
gütigen Beachtung. 
Ausser meinem beliebten billigen 
Champagner, Ungar, französischen 
rothen und weissea wie auch Rhein- 
weinen, verkaufe auch für fremde 
Rechnung 


1000 Flaschen guten 


Rheinwein, 
die Original- Flasche 7%½ Sgr. 


C. F. Rettig, 


Oderstrasse Nr. 24, in den 
drei Fräzeln. 


Gebirgs⸗Butter, 


aus der Grafſchaft Glatz, empfing: die zweite 
Sendung in beſter Güte und empfiehlt: 
: J. Müller, am Neumarkt. 


Zum Karpfen⸗Eſſen, 
alle Dienſtage und Freitage, Mittags und 


Abends, ladet ergebenſt ein: 
C. Sabiſch, Reuſcheſtraße Nr. 60, 


Verkaufs⸗Anerbieten. 


Ganz in der Nähe des Gebirges, ohnweit 
e zwiſchen Waldenburg und Frei⸗ 


Verkauf. 


7 Stuben und den maſſiven Wirthſchaftsge⸗ 
bäuden, circa 50 Schfl. Ausſaat, 4 42 
Wieſenwachs, ein mit ſchönen DbptbäuMEN, 
pflanzter Garten und ein nettes ind 1175 
chen. Die Verkaufsbedingun av He 9 
geſtellt und zu erfahren bei G Wes 


Mäntlerſtraße Nr. 17. ik 8 
onen M von Birk 
Ausgezeichnet . — und Rreusdom, — 


Saalweiden 
DB ſehr fauber gearbeitete Roſetten und 


Adern, fo wie auch iſchlerwerkzeug, worun⸗ 
ter beſonders gutes Kehlzeug und Gchrauben⸗ 
ſchneidezeug, lesteres theils ganz neu, theils 
gebraucht, verkauft zu moͤglichſt billigen Preifen 


F. G. Arnold in Gnadenfrey. 


Gut meublirte Quartiere 
nebſt Stallung und Wagenplatz ſind zu ver⸗ 
miethen, Ritterplatz Nr. 7, bei Fuchs. 
2 


urg, ſteht eine ſehr freundliche Beſitzung zum 
Es gehören zu dieſer Wirthſchaftf 
außer dem ſchönen maſſiven Wohnhaus von 


ſich 


Vermiethun 

In dem Haufe Nr. 10 

das zeither zum Handlungsbetrieb benutzte 

Gewölbe, nebſt Wohnung, von Weihnachten 

a: c. ab zu vermiethen, und das Nähere zu 
eifahren: Nr. 75 zu Lehmgruben. 


% breite Gros de Naples 
für 20 Sgr. die due“ 


habe wiederum in neuer Auswahl moderner 


Farben empfangen und empfehle ſolche der 
guten Qualität halber, 
Emanuel Hein, Ring Nr. N. 


Angekommene Fremde. 


Den 27. Oktober. Gold. Gans: Seine 
Durchlaucht der Herzog v. Ratibor aus Ra⸗ 
tibor. Fr. Gutsb. v. Schickfus aus Baum⸗ 
garten. Herr Dr. Löwe aus London. Herr 
Inſp. Neumann aus Köln. Hr. Oberſt von 
Williſſen a. Stettin. 99. Kaufl. Albrecht a. 
Hamburg, Steiner aus“ Brieg. — Weiße 
Adler: Hr. Bau⸗Kondukteur Polko a. Ra⸗ 
tibor. Frau Bar. v. Hohberg a. Prausnitz. 
Hr. Kaufmann Weber aus Barmen. Hr. 
Gutsb. v. Thielau a. Lampersdorf. — Rau⸗ 
tenkranz: DH. Fabrikanten Gottſchalk a. 
Ohlau, Müller a. Militſch. Hr. Inſp. Her⸗ 
mirſch a. Stubendorf. — Blaue Hir ſch: 
Hr. Kaufm. Krantz a. Freiburg. Hr. Gutsb. 
Puſchmann a. Masliſchhammer. — Hönigs⸗ 
Krone: Hr. Guts b. Scholz a. Schönbrunn. 
HH. Kaufl. Böhm a. Bolkenhain, Thiel aus 
Wüſtewaltersdorf. Hotel de 
Hr. Gutsb. v. Siegroth a. Buckowine. Fr. 
Gutsbeſitzerinnen v. Gorczynska a. Gr. ⸗Herz. 
Poſen, Klieſch aus Sluple. HH. Kaufleute 
Schulz, Roſenberg, Hausdorff und Hube aus 
Braunau. Hr. Sekretär Bauſchke aus Tra⸗ 
chenberg. — Rothe Löwe: Hr. Gutsb. 
Böhme a. 88 Feine AR 
ter: Hr. Inſp. Gröhling a gau. Hr. 
Gutzb. Biebeach a. an 3 
Schwert: Hr. Kaufm. Flebig a. Llegnitz. 
— Weiße Roß: Hr. Rentmſtr. Schön a. 
Wohlau. Fr. Kaufm. Richter a. Gleiwitz. — 
Gelber Löwe: 
Trachenberg, Hiller a. Wohlau. — Gold. 
Baum: Hr. Kaufm. Wolff aus Krotoſchin. 
Hr. Kämmerer Scheuer a. Grottkau. — 
Zwei gold. Löwen: HH. Kaufl. Schön: 
wald aus Friedland, Sachs u. Weidlich aus 
Jauer. — Deutſche Haus: Hr. Muſikdi⸗ 
rektor Truhn aus Berlin. Hr. Partikulier 
Cuny a. Ungſtein. Hr. Hofrath Mühler aus 
Ratibor. Hr. Maler Gas zynskt a. Warſchau⸗ 
— Hotel de Sileſte: Hr. Gutsb. Bar. 
v. Zedlitz⸗Neukirch a. Piſchkowitz. Fr. Kaufm. 
Ozielnitzer a. Ratibor. HH. Kaufl. Philippi 
a. Hamburg, Berndt a: Leipzig, Michaelis 
a. Glogau, Kauliſch u. Hr. Buchhändler Ap⸗ 
pun a. Bunzlau. i 

Privat: Logis: Langeholzgaſſe 2: Fr. 
Ober⸗Zoll⸗Inſp. v. Arciechowska a. Podzamze. 
— Schweidnitzerſtr. 5: Hr. Paſtor Herr⸗ 
mann u. Hr. Kandidat Henſel a. Friedland. 
— Gartenſtr. 32: 
Berlin. 


Wechsel- u. Geld-Cours. 
Breslau, den 28. October 1841. 


Amsterdam in Cour. 
Hamburg in Banco 
Dito 
London für 1 Pt. St. 

Leipzig in Pr. Court. 

Dito 7 
Augsburg » » 
Wien 


18 


Geld- Course. 
Holland. Rand- Dukaten 
Kaiserl, Dukaten. 
Friedrichsd or 
GG 
Polnisch Courant 
Polnisch Papler - Geld 
Wiener Einlös. Scheine 


* 


= 
1188 
= 


Effeeten- Course 
Staats-Schuld-Scheine 
Seechdl.-Pr,-Scheine à 80 R. 
Breslauer Stadt- Obligat. 
Dito Gerechtigkeit dito 


fire 


Jugend einzunehmen; es 


Weddepſtroße iſt 3 


Saxe: 


DH. Kaufleute Hiller aus 


Hr. Kandidat Koch aus 


